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London. Die Art, wie die deutſche Reichsregierung 
3 6 in einer halbamtlichen Verlautbarung gegen jede Ber⸗ 
ſchiebung der Abrüſtungs konferenz ausgeſpro⸗ 
ten hot, hat in London keineswegs vollen Beifall gefunden. 
au erkennt zwar die Beweggründe der Reichsregierung 
vou an und betont auch das Intereſſe Englands an der Ab⸗ 
Mens zenlerend erklärt aber auch, man dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, 
daß die Abrüſtungskonferenz erſt dann von wirk⸗ 
lichem Nutzen ſein könne, wenn ihr Erfolg einiger⸗ 
5 maßen geſichert ſei. 9355 
Mau ik in Londoner Kreiſen der Auſſaſſung, daß bei einer 
dorherigen glücklichen Löſung der Finanz: und Wirt⸗ 
ſchaftsfragen f x 
keine Einwände gegen den Zuſammentritt der Kon⸗ 
0 ſerenz zum „ Zeitpunkt erhoben werden 
In ELSE könnten. A 
Tie Ausſichten dafür ſeien alles andere eher als hoffnungs⸗ 
doll. Es beſtohe daher die Gefahr, daß die Konferenz in 
e Atmosphäre zuſammentrete, die noch durch die Span⸗ 
kung der gegenwärtigen Verhandlungen beeinflußt ſei. 
Man würde es in London lieber ſehen, meun vor 
deu Zuſammentritt der Konferenz eine gewiſſe 
Einigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu⸗ 
. fjtande komme. N ? 
Die engliſchen Stellen laſſen durchblicken, daß da ja doch im 
Laufe der Verhandlungen Zugeſtändniſſe gemacht 


8 Warſchau. In der Donnerstagverhandlung des Breiter 
Prozeſſes wurden eine Reihe von Zeugen gegenübergeſtellt, um 
die Tatſachen ihrer früheren Ausſagen zu ermitteln. Leider 
beſtehen die Parteien auf ihren Ausſagen, die ſich wider: 
ſprechen und es gelang geſtern nicht, den wahren Tatbeſtand 
zu ermitteln. Als erſter Zeuge tritt der Führer det Eiſen⸗ 
dner, Kurylewicz auf, der zunächſt befragt wird, ob die 
s. irgendwelche Akte gegen die Regierung vorbereitet habe 
und ob insbeiondere Maffen im Eiſenbahnerheim untergebracht 
waren. Zeuge ſtellt ſeſt, daß das Verhalten der PPS. durchaus 
egal war, daß allerdings anläßlich eines Theaterstücks im 
A Atenenum“ ſich Maſchinengewehre und Karabiner, die als Re 
Mitten erforderlich waren, ih im Eiſenbahnerheim unter Auf⸗ 
h ſicht des Polizeikommiſſars befanden. 

Der Zeuge, Kommiſſar Fuchs, hat behauptet, daß die Po⸗ 
zei infolge einer Demonſtration bei der PPS.⸗Feier auf der 
Eytadelle eingreifen mußte und das der Wortführer Hierbei 
der Angeklagte Dubois war und einen Stock getragen habe. 
Die Abg. Kwapinski und Arcziszewsk! beſtreiten die⸗ 
0 len Tatbeſtand, da es nur eine kleine Anzahl Perſonen war, 
K de hier in Frage kamen, von einer Demonſtration überhaupt 
Licht geſprochen werden und Dubois nie einen Stock bei ſich 
abe. Der Kommiſſar verbleibt bei ſeiner Ausſage. 
Der bisherige Seimdirektor Dzialosz hat gegenüber 
derſchiedenen Ausſagen des Chefredakteurs vom Krakauer „Nas 
drzod“ in einem Interview erklärt, daß er von Heckert ge⸗ 
weiſſe Mitteilungen ſelbſt habe, der ſich damals um eine Anſtel⸗ 

lung als Preſſereferent bemüht hat. Gegen dieſes Interview 
N Adi ſich Heckert und erhält feine früheren Ausſagen aufrecht. 
Abalosz ſeinerſeits beſteht auf der Richtigkeit ſeiner Angabe. 
uch der Zeuge Zulawski hat zum Thema Dzialosz etwos 
3 9 lagen, eine Klärung iſt durch die Konfrontation nicht er⸗ 
lat, doch behauptet Heckert. daß dies nur ein Nacheakt gegen 
8 55 ſei, weil ſeine Ausſagen im Sanacjalager große Unruhe 

4 worgerufen hoben. Damit wird die Verhandlung auf Frei · 
ig verlegt. 


Die polnifchen Gefängniſſe überfüllt 


Warſchau. Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
nitung waren am 1. September d. Is. in den etwa 300 po Ts 
h taͤlche n Geſängniſſen 23917 Gefangene un⸗ 

gebracht. Im Vergleich zu 1928 iſt die Zahl um 
DB geitiegen. Die Gefängniſſe ſollen bereits über- 
It fein. Das Alnwachſen der Gefangenenzahl wird auf 
Gründe zurückgeführt: Einmal it in den letzten Jahren 
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fe zu erwarten — 


werden müßten — gerade die Frage der Verſchie bung 
der Abrüſtungs konferenz Hierfür geeignet ſein 
tönnte. 

Ebenſo wie in dieſem Punkt zeigt ſich auch jetzt in Eng⸗ 
land die Neigung, dem franzöſiſcken Standpunkt ungeachtet 
der gegenſätzlichen amerikaniſchen Miinſche nachzugeben. 


Abſtimmungsniederlage 
der franzöſiſchen Regierung 

Paris. Die franzeſiſche Regierung wurde am Donners⸗ 
tag in der Kammer bei der artikelweiſen Leſung der Vor⸗ 
lage über die nationale Ausrüſtung mit 62 Stim⸗ 
men in die Minderheit verſetzt. Es handelte ſich 
um die Annahme des Artikels, der den Neubau von Schulden 
vorſieht. Der ſozialiſtiſche Abg. Lafont erklärte die vor⸗ 
geſehenen Kredite für ungenügend und verlangte die Zu⸗ 
rückweiſung an den Finanzausſchuß. Finanzminiſter 
Flandin forderte die Regierungsmehrheit auf, gegen die⸗ 
len Antrag zu ſtimmen, um im Intereſſe der Ar⸗ 
beitsloſen die Veracßſßhiedung des Aus⸗ 
rüſtungsprogramms nicht unnütz zu verzögern. 
Bei der darauffolgenden Abſtimmung, die ohne Stellung der 


Vertrauensfrage geſchah, wurde der ſozialiſtiſche Antrag mit 
325 Stimmen gegen 263 Stimmen der Regierungskoalition 


amgenommen und der Artikel an den Finanzausſchuß 
zurückverwieſen. a ; 


Auf der Suche nach Wahrheit? 


Zeugenkonfrontation im Breſter Prozeß — Die Affäre Hecker⸗Dialosz i 


die Zahl der politiſchen Gefangenen geitiegen; 
zweitens können die zu Gelditrajen Verurteilten 
infolge der Wirtſchaftskriſe ihre Straſen nicht be⸗ 
zahlen und gehen daher ins Gefängnis und drittens 
haben ſich die Diebktäble aus Not in der letzten Zeit 
ſehr ſtark vermehrt. 


Keine weittrtagenden politiſchen Ber- 

handlungen Marinkowiiſchs in Varſchau 

Warſchau. Der fübpflawiſche Außenminiſter Marinko⸗ 
witſch empfing am Donnerstag die Vertreter der Preſſe und gab 
ihnen einige Erllärungen ab, aus denen deutlich hervor⸗ 
ging, daß er keinerlei feſte politiſche Pläne nach 
Warſchan mitgebracht hat und daß auch keine weiteren 
politiſchen Verhandlungen geführt worden find. Die 
hier mit großer Aufmachung gebrachten Vermutungen der Pa⸗ 
riſer „Liberte“ über Polens Eintritt in die Kleine Entente 
dürſten daher völlig gegenſtandslos ſein. 


Der japaniſche Oberbefehlshaber 
kritt zurück 
Der Oberbefehlshaber der japaniſchen Truppen in der 
Mandſchurei, General Honjo, ſoll um ſeine Entlaſſung aus 
dem Heeresdienſt gebeten haben, da er mit der Politik 
jeiner Regierung in Tokio nicht einverſtanden ſein ſoll. 
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tungskonferenz? 


wünſcht vorherige Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich — Erſt Jahlungseinigung, dann Abrüſtung 


Freundſchaft 
oder Kückverſicherung? 


I 
| 
| Die polniſche Regierungspreſſe iſt voller Freude über 


den Beſuch des jugoſlawiſchen Außenminiſters Mariniowie 
| in Warjhau, und ohne Zweifel ſind an dieſem Beſuch das 
Beſte die Feſteſſen und Empfänge, die Ziele, die dieſer Be⸗ 
ſuch o hat, liegen außerhalb des Bereichs 
der beiden Hauptſtädte, die ſich die Zuſammenarbeit ver⸗ 
ſichern. Die großen internationalen Konferenzen ſtehen 
bevor und da iſt es ſchon verſtändlich, wenn die Geopferten 
ſich wenigſtens die Freundſchaft zuſprechen, die von ganz 
anderen Vorausſetzungen getragen find. Immerhin, man 
muß, vom Standpunkte der internationalen Verſtändigung, 
jeden Schritt begrüßen, der die Völker näher bringt und 
wenn durch den Freundſchaftsbeſuch obendrein die polniſche 
Wirtſchaft eine Entſpannung erfahren ſoll, ſo werden wir 
dafür ſogar dieſer Regierung die Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen, wenn wir auch jetzt ſchon feſtſtellen können, daß uns 
dieſer Akt durch die traurige Wirklichkeit erſpart 

Denn gerade die Sigatsmänner täuſchen ſich, die da 
ben, die Wirtſchaftskriſe bei ſich zu entſpannen, während 
ſie international eine Verſchärfung erfährt. Man wird 
auch vergeblich nach tieferen Gründen ſuchen, die 
denn außer einem bereits 1927 abgeſchloſſenen Konſular⸗ 
vertrag und frommen Wünſchen, hat man zwiſchen Jugo⸗ 
ſlawien und Polen ſehr wenig Gegenſeitigleitsintexeſſen. 
Es ſei denn, daß man ſich die gegenſeitige Not verſichez 


Tatſächlich haben Jugoſlawien und Polen in gewiſſer 
Beziehung verteufelte Aehnlichkeit. Jugoſlawiens König 
hat erſt vor einigen Monaten einſehen müſſen, daß ſeine 
Diktatur eine überraſchende Pleite erlitten hat und darum 
war er zur, Umkehr entſchloſſen und ließ jogar eine „Natio⸗ 
nalverſammlung“ nach berühmtem Muſter ins 
„wählen“ die auf Grund eines Wahlrechts zuſtande kam, 
weil ſie unſere Sanatoren nicht hätten beſſer ſchaffen kön⸗ 
nen. Wie der Warſchauer Sejm, ſo iſt auch die Belgrader 
Skubtſchina eine Jaſagemaſchine, welche die Mehrheit des 
jugoſlowakiſchen Volkes und die Kroaten ablehnen. Die 
Wirtſchaftskriſe Jugoſlawiens weiſt noch viel ſchärfere 
Züge auf, es iſt noch weniger induſtriell als Polen, die 
Agrarkriſe wirkt ſich hier noch weit mehr, wie in Polen 
aus, es lebt in ſtändiger Gefahr gegen die italieniſchen 
Aſpirationen und wird von Paris aus beſonders gepflegt, 
damit es von Zeit zu Zeit ein wenig den Duce ärgert oder 


ſion der Friedensverträge fordert, alſo Grenzberichtigun⸗ 
gen gegen einen Erbfeind. Es iſt Mitglied der Kleinen 
Entente und Feind Angarns, hat alſo gewiſſe Gleichheiten 
in der Politik, wie Polen, wenn auch die Nachbarn nicht 
die gleichen ſind. Eines hat es aber ſicher mit Polen ge⸗ 
meinſam: Feſthalten am Friedensvertrag, gegen alle Res 
viſionsbeſtrebungen, darum Zuſammenarbeit mit allen den 
Staaten, die auf dem Terrain des Völkerbundes das 
„neue Europa“ verteidigen. N 
Jugoſlawien lebte bisher von franzöſiſchen Krediten 
und von den Quoten, die ihm als Reparationsraten aus 
dem Noungplan zafallen. Dieſer Youngplan ſoll nun, 
deutſchen Wünſchen entſprechend, revidiert werden, wofür 
auch Frankreich zu haben wäre, wenn Deutſchland politiſche 
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auf alle 


Der Youngplan ſchadet 
Neun i erfahren 


ehen. 
’ Aenderung 


lawien, falls er eine 
Frankreich macht ſeine 
ihnen die Freundſchaft und 
Falle von Sanktionen, wenn I 1 
ruar nicht die Zahlungen auf das Reparationstonio auf⸗ 
nimmt, eine zeſchloſſene Kette um das 


ſollte, 


Solidarität feſtzuſtellen, um im 


die 
polniſch⸗jugoſlawiſche Freundſchaft beſonders feſtigen jollen, 


und auf die Aehnlichkeit der politiſchen Struktur verweiſt. 


Leben 


er * 


Konflitte mit Bulgarien austrägt, wenn dieſes die Revi⸗ 


Garantien gewähre, die ſich auf die Friedensverträge be⸗ BR 
Fälle Jugo⸗ 
und 
Gefolgſchaften mobil, um zwiſchen 


Deutſchland nach dem 10. Wer, 85 


im das Reich zu legen. 
Pariſer Diplomatie zieht die Maſchen immer enger. Polen, 


Lebt. se 
lau 


Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien find hierin Machtfaktoren 8 


von internationaler Bedeutung, als Proteſtanten gegen 
engliſche und amertlaniſche Wfa Denn auch England 
wird im Augenblick, wo die internationalen Konferenzen 
e e ſollen, an ſeinem 

ehrt, wieweit Fr 

bel jeder Pfundſenkung, 
liert. 


wird, hat eine weit größere Bedeutung, als man landläufig 8 


Pfundverfall dahrn be⸗ 
rankreichs Goldkraft reicht, wenn es auß 

einige Milliarden Franken ver⸗ 
Die Freundſchaft, die alſo in Warſchau verankert 


aus den Reden der Zaleski und Marinkowie entnehmen 
kann. Wenn hier auch Wirtſchaftsintereſſen vorgeſpiegelt 
werden, jo darf der Kenner internationaler Zuſammenhänge 
nicht vergeſſen, daß Entſpannung der Wiriſchaftekriſe, 
gleichbedeutend mit Geldbeſchaffung iſt, und gerade an 
finanziellen Gütern, iſt man weder in Warſchau, noch in 
Belgrad geſegnet. Zudem wünſcht Frankreich, daß Lan ſich 
deſſen erinnert, daß es allein nur helfen wird, wenn die 
Nachfolgeſtaaten einig und geſchloſſen daſtehen, um gegen 
jede deutſche Sonderaktion zu proteſtieren. 
Wir baben ſchon bei anderer Gelegenheit darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſich in Oſteuropa eine Umgruppierung der Mächte 
vollzieht. Sie ſind in erſter Linie auf die Agrarkriſe zurück⸗ 
zuführen, und unter Leitung des Völkerbundes, ſollte auch 
ein entſprechender Bund entſtehen, nur iſt man ſich nicht 
einig, gegen welche Ziele er ſich ausſprechen ſoll. Die wirk⸗ 
lichen Abnehmer von Agrarprodukten dieſer Staaten, wie 
Deutſchland und Oeſterreich, liegen darnieder und gerade 
ihre Armut, verurſachte in dieſen Staaten die Agrarkriſe. 
Rumänien, Jugoſlawien und Polen ſollten die Träger die⸗ 
ſes Agrarblocks ſein und faßten Beſchlüſſe, von den Indu⸗ 
ſtrieſtaaten nur ſoviel Produkte abzunehmen, als von ihn. n 
Landeserzeugniſſe ausgeführt werden können. Aber dar⸗ 
über hinaus, wollte man eine Abwendung gewiſſer Staaten 
von Italien herbeiführen, wie Ungarn und Rumänien, was 
auch durch die Pariſer Anleihen gelungen iſt. Auf dieſe Art 
werden heute politiſche Freundſchaften geſchloſſen, zu dem 
Zweck, aus einer Freundſchaft zweier Staaten, den Erbfeind 
mehr zu brüskieren, die Gegenſätze noch mehr zu verſchärſen. 
Immer wieder muß hier klargelegt werden, daß alles Suchen 
nach dem Ausweg aus der Weltwirtſchaftskriſe vergeblich 
fein wird, ſolange man ſich nicht entſchließt, Deutſchland ſo 
zu helfen, daß es wieder nicht nur Exporteur zu Schleuder⸗ 
preiſen, ſondern Importeur von Agrarprodukten wird und 
any kann auch den heutigen Freundſchaftsbündlern geholfen 
werden f 
Bei den Feſteſſen, die ja das Beſte bei allen Beſuchen 
von Staatsmännern jind, ſpricht man ſoviel von Freund⸗ 
ſchaft und ſegenannter Kultur. Man vergißt bloß ganz 
kleine Wichtigkeiten, daß jeder Vorfall der Wirtſchaft und die 
Aufpeitſchung des nationaliſtiſchen Geiſtes, gleichzeitig auch 
den Verfall der Kultur nach ſich Reben müffen. Es wurde 
auch in Warſchau viel von ſlawiſcher Kultur und Stammes⸗ 
verwandſchaft geſprochen, nur hat man das große Ziel vers 
geſſen, die Befriedung Europas, die nur möglich iſt, wenn 
man in Deutſchland normale Verhältniſſe herbeiführen hilft. 
Dive Warſchauer Freundſchaft mit dem Belgrader Wächter, 
wird zwar Deutſchland wenig ärgern, aber die Gegenſätze 
eher verſchärfen, denn vermindern. Frankreich wird aber 
jeine Freunde immer nach der Richtung dirigieren, wie es 
den Pariſer Wünſchen entſpricht. An der Wirtſchaftskriſe in 
Polen und in Jugoflawien wird aber der Wunſch, nach Zu: 
ſammenarbeit und die Zuſicherung der Freundſchaft nichts 
ändern. Und darum kann man auch über dieſen Höflich⸗ 
keitsbeſuch zur Tagesordnung hinweggehen, weil von ihm 
irgendwelche praktiſchen Ergebniſſe nicht zu erwarten ſind, 
als die Koſten, die für die Empfänge und Setefen zu decken 
verbleiben. Bisher hat kein Staatsbeſuch der hohen Diplo⸗ 
maten den Völkern genützt und wir haben dies am beſten, 
gerade bei Grandis Beſuch in Warſchau, erfahren, der ſo 
ſiegesbewußt auch in Amerika die Reviſionstrompete ge⸗ 
blaſen hat, obgleich man die gleichen Friedens⸗ und Freund⸗ 
ſchaftstöne von ihm in Warſchau vernehmen konnte. ell. 


Steigende Arbeitsloſenziffer 
auch in Frankreich 

Paris. Nach den Ende November veröfſentlichten amt⸗ 
lichen Ziffern iſt die Zahl der unterſtützten Arbeits⸗ 
loſen in Frankreich im Laufe einer Woche von 10 000 auf 
81553 geſtiegen. 7479 eingetragene Arbeitsloſe entſallen dabei 
auf Paris und ſeine Vororte. Ende des Jahres 1930 betrug die 
Zahl der Unterſtützten nur 11952, Velonders ſcharf treten die 
Rückwirkungen der Kriſe ſeit Ende Juli in Er⸗ 
ſcheinung, da die Zahl der eingetragenen Ar⸗ 
beitsloſen ſeit dieſer Zeit um insgeſamt 45 637 
angewachſen i ſt. Die amtlichen Ziffern geben jedoch nur 
ein ſehr unvolllommenes Bild der tatſächlichen Lage. Die Leis 
tung der franzöſiſchen Arbeiterverbünde ſchätzt die Zahl der 
völlig Arbeitsloſen auf ½ Million und die der Kurzarbeiter 
auf das Dreifache. Die Entwicklung auf dem Arbeitsmarlt 


wird von Sachverſtändigenkreiſen ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. 
Beſonders ernſt ik die Lage im nordfranzöſt⸗ 
ſchen Induſtriegebiet. 


Eine Freiherr vom Slein-Büſte 
im Reichstag 
Die neue Porträtbüſte des preußiſchen Reformators Frei⸗ 
herr vom Stein, die vom Reich anläßlich der 100⸗Jahrfeier 
des Todestags erworben wurde, iſt vorläufig in der Manz 
delhalle des Reichstags aufgeſtellt worden. Die Plaſtik 
ſtammt von dem Berliner Bildhauer J. Hüdel, 


Der Kampf 


um Hoover 


Um die Natifilation des Feierjahres — Hoover jeiner Sache ſicher 


Neuyork, Mit dem Zuiammentritt des Kongreſſes in der ] Nankin fügte hinzu, daß der Kongreß das Hoover⸗Feierjah 


nächſten Woche beginnt der Kampf um die Ratifizierung 
des Hoover⸗Feierjahres. Der Kampf wird außer⸗ 
ordentlich lebhaft werden, da die Gegnerſchaft bei den Demo⸗ 
kraten ſtändig wüchſt. Schon heute wurde durch den Abge⸗ 
ordneten Rankin ein Vorftoß gegen das Feierjahr unter 
nommen in einer Erklärung, die ſeinen Antrag ankündigte, daß 
der Kongreß die Anleihen camerikaniſcher Privatbanken an 
das Ausland prüfen laſſen Tolle, um ſeſtzuſtellen, wer den 
größten Nutzen von der Einſtellung der Zahlungen haben wird. 


4 
vorausſichtlich ablehnen werde, denn es laufe ſchließlich auf 
völlige Schuldenſtreichung hinaus. 

* 


Neuyork. Die gemeldeten Ausführungen des Abg. Raki 
gegen das Hoover⸗Feierſahr haben in Regierungskreiſen Er 
geringen Eindruck gemacht. Man erklärt dort, daß Hoover Seit 
ſtarken Widerſtand erwarte, aber über eine ſichere Mehrh 
in dieſer Frage verfüge. 
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Das Frankfurter Goethe muſeum vergrößert 


Die beiden neben dem Goethehaus am Hirſchgraben anſtoßenden Gebäude ſind von der Stadt 
Freien Deutſchen Hochſtift für das vergrößerte Goethe⸗Muſeum zur Verfügung geſtellt 


.. ———————————— el Zn un sinn nenn ne 


Seipel, 


Deſterreichs Sorgen 


Wien. In der Donnerstag⸗Sitzung des öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalrats wurde die allgemeine Aussprache über den 
Laushalt für 1932 beendet. Der Finanzminiſter Weidenhoſer 
erklärte, die Staatseinnahmen ſeien in den erſten 10 Monaten 
des Jahres um 11 v. H. zurückgegangen. Die Zahlen für 1932 
jelen noch niedriger veranſchlagt worden. Die Lage ſei alſo be⸗ 
denklich. Auf das Gebiet der Währungspolitik übergehend 
kündigte er an, daß Clearing⸗Vereinbarungen mit den Nachbar⸗ 
ſtaaten in den nächſten Tagen fertiggeſtellt würden. { 

In der Ausſprache ſelbſt kam dann die große Politik 
zur Sprache. Der Vertreter der Sozialdemokraten, Abg. Ellen⸗ 
bogen, warf den Chriſtlich⸗ſozialen vor, 

daß fie mit der franzöſiſchen Hochſinanz zuſammenſpiel⸗ 

ten, die jeder anſchlußfreudigen Regierung in den Arm 

ſalle. Einen Eintritt in die Regierung lehnte der 
Redner für ſeine Partei ab. 
Sollte die äußerſte Not des Staates die Sozialdemokratie dazu 
zwingen, ſo würde ſie Bedingungen ſtellen, unter denen ſie ſich 
zu einem ſolchen Opfer entſchließen werde. 5 

Der landbündleriſche Redner Abg. Tauſchitz erklärte, die 
europäiſche Frage könne nie gelöſt werden, 

ohne daß ſämtliche Deutſchen in Mitteleuropa juſammen⸗ 

gefaßt würden. 
„Wir müſſen aus unſerem engen Wirtſchaftsgebiet heraus! Wir 
laſſen mit uns auch über eine wirtſchaftliche Zuſammenarbeit 
der Donau⸗Völker reden, aber nie kann Oeſterreich einer Kom⸗ 
binatien zuſtimmen, eder einem Zuſammenſchluß von Staaten 
beitreten, \ 

in dem Deutſchland nicht führend beteiligt wäre. Aus 

der Hoſſnung auf die unbeſiegbare Kraft des deutſchen 

Volles ſchöpfen wir unſeren Willen zum Leben. 
Wir müſſen mit der Vorſtellung brechen, daß wir von der Gunſt 
des Auslandes alles erwarten können. Wir glauben an die 
großen Sendung der deulſchen Natien in Europa, aber fie wird 
ſich erſt dann voll und ganz auswirlen können, 

wenn die Vereinigung aller Deutſchen in einem Wirt: 

ſchaftsgebiet vollzogen fein wird. 
Dieſer Zuſammenſchluß it unſer politiſches Endziel.“ 

Der großdeutſche Redner, Abg. Dr. Hampel, erinnerte an 
das Wort Dr. Seipels „Kein Abkommen ohne das deutſche 
Neid, Er richtete an fie die Aufforderung, dieſes Wort zu 
wiederholen. Alle Agenten, die jetzt herum wanderten, 
um für die Donaukonföderation Stimmen zu bekommen, grün⸗ 
deten ihr Vertrauen auf Männer, 

die jetzt vielleicht mit Abſicht im Hintergrund blieben. 

Wenn dieſe Männer, wie z. B. Dr. Seipel, ein offenes 

Wort reden wollten, würden dieſe Geſchäfte der Agen⸗ 

5 ten ſehr bald aufhören. 

Für uns, fuhr er fort, if eine Donau⸗ Konföderation wirt⸗ 
ſcheftlich und politiſch ſchlechthin unmöglich. Für uns gibt es 
nur den einen Weg, den ſeinerzeit unſer Führer Dr. Schoßer 
mit Zuſtimmung der geſamten Regierung aufgezeigt hat. Wir 
mußten dieſen Weg verlaſſen, weil die Staaten, die heute nech 
in Waffen ſtarren, dieſen Weg, dem fie Oeſterxeich geſperrt 
haben, nicht öffnen wollten. Wir werden aber den Kampf für 
den Weg, den wir für den richtigen halten, wirtſchaftspolitiſch 
und politisch betrachtet, fortſetzen. 


Bergwerksunglück in Javan 
Berliu, Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich nach 
einer Meldung Berliner Blätter aus Takio infolge einer 
Expleſien in Iwamiſawa in Nordſapan. 20 Bergleute wurden 
getötet und zahlreiche ſchwer verletzt. 


Agent Frankre 
vor dem Nationalrat — Wie deſterreich 
verſchachert werden ſoll — Für Einigung des deutſchen Volkes 


| Das Ergebnis der Wahlen in Neuſeeland 


rankfurt dem 
a ebärse 


worden. 5 
Goethe- 


London. Bei den Wahlen in Reuſeeland erhielten 
die Vereinigte Partei 21 und die Nejormpartei 29 Sitze, me. 
durch ſich die Stärke der Koalition leinſchließlich eines UM 
abhüngigen) auf 51 Abgeordnete ſtellt, während die Ar? 
beiterpartei, die vier Sitze gewann, 24 Abgeordnete ins 
Parlament ſchickt. Außerdem wurden fünf Unabhängige ge“ 
wählt, von denen drei zur Negierundstonlition gerechnet wer? 
den können. Alle Miniſter mit Ausnahme des Landwirtſchaſts'“ 
miniſters wurden wiedergewählt. Die Regierung Forde“ 
bleibt am Ruder. 


Generalſtreikdrohung 
der ſpaniſchen Eiſenbahner 
Madrid. Die Eiſenbahnarbeiter Spaniens haben Pr 
ſchloſſen, in den Generalſtreik zu treten, falls die Regie“ 
rung nicht ſofort sämtliche privaten Eiſenbahnen veſ⸗ 
ſtaatlicht. = . 


Die „Pramda“ gegen Frankreich 

Moskau. Am Mittwoch veröffentlicht die „Prawda 
einen ſcharfen Artitel gegen Frankreich, in dem es heit 
daß Frankreich ſich bereits in der Wirtſchaftskriſe befinde, 
die immer ſchärfere Formen annehme. Die franzöſiſche 1 
gierung ſei beſtrebt, die Aufmerkſamkeit der Maſſen von 1 
unſinnigen Ausgaben abzulenken, die durch die Vorbere! 
tungen einer Aaken gegen die Sowjetunion em, 
ſtehen. Das Blatt betont, daß der Kampf nicht im Par uf 


ment von den Kommuniſten geführt werde, ſondern 4 
anderem Wege. 


Der Maler Ndolf Schieſtl 7 


Rudolf Schieſtl, der bekannte fränkiſche Maler und vn. 
phiker, iſt im Alter von 53 Jahren geſtorben. Schieſtl ich 


ſeit 1910 an der Kunſtgewerbeſchule in Nürnberg 


a 


Sonnabend, den 5. Dezember 1931 
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Polniſch⸗Schleſien 
Staat und Kirche für die Bergarbeiter 
Am 4. Dezember, mithin heute, feiern die Bergarbeiter 
ihre „Beſchützerin“, die hl. Barbara, die aber nicht immer 
unſe re Kumpels vor Knochenbrüchen und dem Tode zu 
beſchützen vermag. Das iſt auch ſchließlich nicht nötig, denn 
ie Hauptſache iſt es, daß die Bergarbeiter daran glauben. 
ie glauben es, weil ſie die „Barborka“ jedes Jahr feiern, 
und das ſollte die hl. „Barborka“ zufriedenſtellen. Ihr 
influß da oben im Himmel, bei dem „himmliſchen Vater“ 
nämlich. ſcheint im Schwinden begriffen zu ſein, denn wenn 
wir von den Unglücksfällen auf den Gruben abſehen, kann 
ze hl. „Barborka“ unſere Kumpels vor der Rationaliſie⸗ 
rung und Reduzierung nicht ſchützen. Beides find den Un- 
| glücksfällen gleichzuſtellen, denn die Wirkungen ſind un⸗ 
gefähr dieſelben. Die Rationaliſierung hat bewirkt, daß 
get Kumpel in paar Jahren völlig erſchöpft daliegt, den 
Menſchen und ſich ſelbſt'nichts mehr nützt. Die Reduzierung 
hingegen hat das langſame Verenden des Bergmannes und 
einer Familienmitglieder zur Folge. Vor dieſem An⸗ 
sur beſchützt die Kumpels weder’ die „Barborka“ noch die 


irche noch der Staat. Und doch hat die Kirche den ſchleſi⸗ 
ſchen Bergarbeitern ein „Geſchenk“ für ihr Feſt, für die hl. 
„ arborka“ vorbereitet und die Sache an die große Glocke 
gehängt. Wie bereits geſagt, fällt der Bergmannsfeiertag 
un dieſem Jahre auf den Freitag und der Freitag iſt bei 
en Katholiken ein Fasttag. Die frommen Kumpels wür⸗ 
en an dem Barbar kalen kein Stückchen Fleiſch und 
lelbſtverſtändlich auch keine Wurſt eſſen können. Mit dem 
Fleiſch iſt es vielleicht nicht ſo ſchlimm, denn nicht bei einem 
eden Bergmann reicht es für ein Stückchen Fleich. Hat es 
doch den ganzen Sommer und im Herbſt bis in die letzte 
Wi immer Feierſchichten gegeben. manchmal drei in der 
oche. Aber die Wurſt, die wird kein frommer Knappe 
derſchmerzen können. Wird fie doch auf den meiſten ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben der Kumpels als Imbiß zu Frühſtück 
von der Verwaltung geſchenkt erhalten, und darauf haben 
es bejonders die frommen Kumpels abgeſehen. Wird doch 
Darüber ſchon wochenlang geredet und der Freitag, ja, da 
derbietet die „hl. Kirche“ ihren frommen Schäflein die 
urſt anzurühren. Aber die Kirche iſt nicht jo, denn ſie 
dat „Mitgefühl“ mit den Kumpels und hat ihnen zu Liebe 
den Faſttag aufgehoben. Sie hat die Wurſt zwar den 
Kumpels für den morgigen Tag nicht ſpendiert, aber ſie hat 
| ihnen erlaubt die Wurſt aufzueſſen. Und es finden ſich 


och immer „böſe Menſchen“, die gegen die Kirche 
schimpfen, obwohl fie jo viel Verſtändnis zur Schau 


trägt, daß ſie ſogar den Bergarbeitern geſtattet, am Frei⸗ 
tag für ihr Geld die Wurſt aufzueſſen. 

Der Staat beeilt ſich ebenfalls, um die Kumpels zu 
zehren“, wozu ſich die Barborkafeier ſehr eignet. Sonſt 
hat der Staat für die Bergarbeiter nicht viel übrig, aber 
wenn die hl. „Barhorka“ kommt, jo muß der Vater Staat 
Auch dabei ſein. Eigentlich iſt es nicht viel, was der Staat 
Im Barbarafeſt den Kumpels bringt. Es find Orden und 
Diplome, die nicht viel koſten und noch viel weniger ein⸗ 

ringen. Gewiß gibt es ſolche Kumpels, die darauf ſtolz 
ind, wenn ſie auf dem beſchmierten, nach Fäulnis riechen⸗ 
en Rock einen Orden blitzen ſehen. Dann kommen ſie ſich 
wie die Offiziere oder hohe Staatsbeamte vor, die da dem 
Vaterlande dienen. Gewiß ſind die Zeiten vorüber, als 
noch Orden die Bruft der verdienten Staatsmänner 
ſchmückten. Durch die Dekorierung der Aufſtändiſchen, die 
nur zu oft ein ganz unſauberes Gewiſſen und noch mehr 
Line unſaubere Vergangenheit haben, iſt der Orden bei der 
ſchleſiſchen Bevölkerung in Mißkredit geraten, ſelbſt wenn 
wir von den Sozialiſten abſehen, die doch ihre eigene Mei⸗ 
ö gung über Orden, ihre Verleihung und das Tragen haben. 
zweifellgs würde ein jeder Kumpel, ohne Rückſicht auf 
Line politiſche Geſinnung einen Geldbetrag vor einem Or: 
den vorziehen. Ein aufgeklärter Kumpel hingegen hat ſeine 
eigene Meinung über die ganze Ordensverleiherei. Er 
eganſprucht einen entſprechend hohen Lohn, der ſeiner Ar⸗ 
eitsleiſtung angepaßt iſt und verzichtet auf Diplome und 
Orden, Wir wollen alle gleiche Bürger ſein, ohne Kück⸗ 
cht auf Alter und politiſche Gesinnung, und wollen nur 
Anterſchiede nach unſerer Leiſtung und unſeren Kennt⸗ 
giſſen zulaſſen. Alles andere iſt überflüſſiger Kram, ohne 
dem wir ganz gut auskommen können. 

Deſſen ungeachtet, wünſchen wir allen ſchleſiſchen Berg⸗ 
arbeitern, beſonders aber den ſozlaliſtiſch aufgeklärten und 
Jerkſchaftlich organiſierten Bergknappen ein fröhliches 

eſt. Viel hat der Bergmann heute nicht, denn er wurde 
gu einem Lohnſklaven herabgedrückt, was es aber nicht hin⸗ 

ert, daß er an ſeinen Feſten und Aeberlieferungen halten 
bell.“ Der Bergmannsberuf unterſcheidet ſich in ſeinem 

eſen von allen anderen Berufen, weshalb auch die 
Vergmannsfeſte beſonders gefeiert werden ſollen. Daher 
Glück auf, zum morgigen Feſt! — — — 


Wahlprofeſt gegen die ſchleſiſchen Seimwahlen 
Gegen die Sejmwahlen zum Schleſiſchen Seim vom 23. 
| Novem er 1930 im Wahlkreiſe 2, hat Herr Dr. Ziolkiewicz 
nen Proteſt eingebracht, weshalb eine 10tägige Friſt 
zwecks Einreichung von Gegenerklärungen gegen den Proteſt 
eſtgeſezt wird. Der Mahlproteit kann im Sinne des 
Artikels 85 der ſchleſiſchen Wahlordination durch jeden 
Wähler im Bezirksgericht, in der ulica Dyrekcyjna 1, Zim⸗ 
mer 14, eingeſehen werden. 


Die Bellelei als Nebenverdienſt 
ze Der Hüttenbeamte €. J., der ein Monatsgehalt von 
00 Zloty bezog, ging in ſeiner freien Zeit betteln, um ſich 
einen „Nebenverdeinſt“ zu verſchaffen. Er Ade Woh⸗ 
ung zu Wohnung und bat um milde Gaben. s Unglück 
wollte es, daß er in Lipine bei einem Poliziſten angeklopft 
hat. Es war das der Polizeibeamte Kus, der aber an der 
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2. Blatt des „Boltswille“ 
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Ueberprüfung der 


Aus dem Verlauf der letzten Sitzung des Schleſiſchen 
Cejms iſt unſeren Leſern bekannt, daß die Sanacja Anträge 
eingebracht hat, die ſich mit Bitten an den Wojewoden wen⸗ 
den, daß er dieſe und jene Schritte bei der Regierung unter⸗ 
nehmen ſolle, um die kritiſche Wirtſchaftslage in der Woje- 
wodſchaft zu beheben. Man fordert Einſetzung eines beſon⸗ 
deren Kommiſſars, zum Kampf mit der Arbeitsicjigfeit, die 
Möglichkeit der Reduzierung der Direktorengehälter und die 
Ausweiſung von Ausländern, womit insbeſondere einige 
deutſche Direktoren gemeint find. Der Korfantyklub brachte 
ſeinerſeits einen Antrag ein, auf Ueberprüfung der Wirt⸗ 
ſchaftslage und die Einführung des zweiten Teils des 
tricbsrätegeſetzes, welcher die Anteilnahme der Betriebsräte 
in den Auſſichtsratsſitzungen, bezw. Einſicht in die Betriebs⸗ 
verhältniſſe, ermöglicht. Die Sozialkommiſſion erhielt dieſe 
Anträge überwieſen und hat ſich am Donnerstag in drei⸗ 
ſtündiger Sitzung mit dieſen Anträgen beſchäftigt. 


E 
Zur Volkszählung am 9. Dezember! 

1. Am 9. Dezember erſcheint in jeder Wohnung ein 
Volkszählungskommiſſar, der ſich durch einen amt: 
lichen Ausweis ausweiſen muß. 

2. Der e ner macht alle Eintragun⸗ 
gen in das Zählformular eigenhändig in polniſcher 
Sprache. 

Er iſt verpflichtet, auf Verlangen die deutſche 
Sprache zu gebrauchen und eine deutſche Ueber⸗ 
ſetz un 15 des Freaehogens vorzunehmen. 

3. Alle in den Fragebogen enthaltenen Fragen müſſen 
wahrheitsgetreu beantwortet werden. 

4. Für die deutſche Bevölkerung it Spalte 11 des 
Fragebogens von beſonderer e die die Angaben 
über die Mutterſprache enthält. 

Als Mutterſprache im Sinne des 


2 
= 


2 Fragebogens gilt die⸗ 
jenige, die dem Befrogten am nächſten liegt. 
ei Kindern, die noch nicht ſprechen können, iſt die 
Sprache der Eltern anzugeben. 
5. Der Deutſche, der für Spalte 11 als Mutter⸗ 
ſprache „deutſch“ angibt, muß darauf achten, daß 
der Zähltommiſſar in Spalte 11 des Fragebogens als 
Wort „niemiecki“ einträgt. 
6. Alle, bei der Volkszählung gemachten Angaben ſind 
ausſchließlich für ſtatiſtiſche Zwecke beſtimmt. 


Zu Beginn der Sitzung ſtellte der Abg. Kor fanty 
den Antrag, daß man in eine Disluſſion der geſamten Wirt: 
ſchaftslage eingehe, um aus dem Ergebnis die entſprechenden 
Anträge zu ſtellen. Dem widerſetzte ſich der Abgeordnete 
Kornke von den Sanatoren, mit der Begründung, daß doch 
in der Sozialkommiſſion keine Galerie vorhanden ſei und 
man ohne Scheu alles aussprechen könne und zwar zu jedem 
Antrag geſondert. 

Ungewollt gab hier ein Vertreter der Sanacja zu, 

daß die Anträge dieſes Klubs der Pechvögel im 

Schleſiſchenn Seim nur für die Galerie beſtimmt 

waren. 
Die Mehrheit der Sozialkommiſſion war für Behandlung 
der geſamten Wirtſchaftsſituation, worauf dann Abg. Kor⸗ 
fanty eine Ueberſicht über die Entwicklung unſerer Wirt⸗ 
ſchaftskriſe gab und ſchließlich die Planwirtſchaft forderte, 
Aufgabe des Exports, an welchem man Millionen zuſetze, 
ferner, Förderung des Innenmarktes, wandte fi auh ſehr 
ſcharf gegen gewiſſe Beſprechungen, die auf eine eventuelle 
Inflation hinführen könnten. Abg. Korfanty bedauerte, 
eingangs ſeiner Ausführungen, daß leider auch diesmal die 
Wojewodſchaft keinen beſonderen Vertreter entſandt habe, 
der genaue Auskunft über den Stand der Verhandlungen 
mit der Induſtrie geben könne, zumal man weiß, daß hier 
ſehr eingehend verhandelt wird, man Exrortprämien, auf 
Koſten der Arbeiterſchaft, ſchaffen will, ferner die Sozial⸗ 
leiſtungen herabzuſetzen beabſichtigt. 

Der Vertreter für Handel und Induſtrie in der Moje- 
wodſchaft, Herr Juzwa, gab dann im einzelnen zu, daß die 
Regierung auf neue Pläne kinarbeite, daß auch in der So⸗ 
ter ene Erſparniſſe geplant ſeien, daß man aber 

ierfür geraume Zeit brauche. Auch bezüglich der Arbeits⸗ 
loſen jeten Reformen beabſichtigt, die dahin gehen, daß ihre 
Zahl durch Verteilung der Arbeit herabgeſetzt werde, durch 


Tür kein Schild hatte. 
ſeine Wohnung und nahm ſeine Perſonalien auf. Nun 
hatte ſich der Hüttenbeamte vor dem Sond Grodzki wegen 
unerlaubter Bettelei zu verantworten. Er enſchuldigte 
ſeine Tat damit, daß er zu Hauſe eine kranke 8 hatte 
und deshalb ſeine Bezüge nicht ausreichen wollen. Das 
Gericht verurteilte J. zu 3 Tagen Gefängnis, billigte ihm 
aber eine Bewährungsfriſt für 2 Jahre zu. 


Der „Volkswille“ beſchlagnahmt 


Die geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ wurde wegen 
dem Bericht über den Breſter Prozeß beſchlagnahmt. 


Kattowitz und Umgebung 


Die Arbeiterſchwimmer regen ſich. N 

Der eiſt vor kurzer Zeit ins Leben gerufene Arbeiter⸗ 
ſchwimmverein Kattowitz, hielt am Mittwoch eine wichtige Ber: 
ſammlung ab. Die Anſprache ging hier vor allem über den 


Iislieder-Ronzert des Vollschors „Vorwärts“ 


am Gountag, den é. Dezember, abends 7 Uhr im Volkshaus Königshütte · 
Dirigent: Zenoſſe Goßmann Erſcheint in Naſſen! Eintritt 55 Groſchen. 
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Anträge für die Galerie! 
Kinder und Narren ſagen die Wahrheit! — Die Sanatiaanträge vor der Zozialkommiſſion > 
irtſchaftsſituation in der Wojewodikhaft 
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Schaffung eines Freimonats im Jahr, der auf den Urlauf 
verrechnet werden ſolle. Was die Ausländer betrifft, ſo 
ſteht die Regierung auf dem Standpunkt des De⸗ 15 
krets des Staatspräſidenten, die Ausländer nach 96 
Möglichkeit einzuſchränken, fie habe kein Intereſſe 8 
daran, daß etwa 5000 Arbeiter auf deutſcher Seite 
arbeiten, da ſie ja in den Grenzgebieten doch nur 
Germanijatienszireden dienen. x 
Abg. Sikora wandte ſich gegen die Auffaſſung des Woje⸗ 7 
wodſchaftsvertreters, Zritifierte insbeſondere die Abſicht des 
Abbaus der Sozialleiſtungen und die Art der Verminde⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit, forderte eine planmäßige Wirt⸗ 
ſchaft und wandte ſich gegen die Exportprattiken. die zwar N 
Deviſen beſchaffen, aber die Allgemeinheit muß dies mit a3 
etwa einer Milliarde Zuſchüſſen bezahlen. Sehr entigieden 
ſprach er ſich gegen dieſe Art Volitik aus, daß die Regierung 
darauf keinen Wert lege, daß jenſeits der Grenze polniſche 
Arbeiter beſchäftigt werden. er 
Abg. Mach ej ſtellte zunächſt feſt, daß der Abg. Kornke 4 
hier die Anträge der Sanatoren richtig gekennzeichnet habe. 
Sie find für die Galerie berechnet, aber trotzdem wollen wir 
ſie ernſthaft behandeln, wenn auch aus ihrer Abfaſſung her⸗ 
vorgehe, daß ſie keine praktiſchen Folgen haben ſollen ſon⸗ 5 
dern doch nur fromme Wünſche ſeien, denn 5 


ähnliche ſozialiſtiſche Anträge im Warſchauer Selm N) 
habe der Regierungsklub abgelehnt, 8 

die auf die Einführung einer 40⸗Stundenwoche in Polen 3 
hinzielten. Er müſſe ſich gegen ſolche nichtsſagende Anträge, x 
auf Reduzierung von Gehältern, aussprechen, wenn nicht 25 
direkt gejagt wird, daß es ſich um Direktorengehälter handle, * 


denn man könne Reduzierung von Löhnen auch damit deu⸗ 
ten, daß die Arbeiterlöhne, auf Grund des Sanacjaantrages, 
abgebaut werden ſollen. Wir haben erwartet, daß uns die 
Rogierung die Einführung des Invalidengeſetzes im Te⸗ 
ſchener Teil der Wojewodſchaft vorſchlägt, ſtatt deſſen werden 
die Derabjegungen der Sozialleiſtungen gefordert. Es it 
bereits der Demobilmachungskommiſſar da, warum alſo wie⸗ 1 
der ein neuer Kommiſſar für die Arbeitsloſigkeit! Dieſer 2 
erhält doch die Direktiven von der Regierung, und eines 
ſchönen Tages ſitzt er irgendwo als Direktor bei der Groß⸗ 
induſtrie, ein unhaltbarer Zuſtand. Die Regierung ſoll nur 


eingreifen, denn es gibt Arbeit genug und 
wenn man die Summen für Militärzwecke herab⸗ 1 
ſetzt, ſo hat man auch die erforderlichen Gelder für SR 

die Inveſtitionsorbeiten. * 


Das Siedlungsgeſetz könnte gleichfalls zur Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit führen, aber die, hier betriebene, Parzellie⸗ 
rungspolitik ſei direkt verbrecheriſch und nutzlos. Redner 
wendet ſich dann gegen den Antrag, auf Ausweiſung der 
Ausländer, denn 125 
dadurch würde man nur Polen ſchaden, wenn etwa - 
die Tſchechoflowakei die dortigen 49 000 Polen aus: 

R weiſen wäürbe, 
ſkandalös jei die Art, wie hier vom Mojewodihaitsperireter 
erklärt werde, daß man auf die Beſchäftigung von 5090 Are 
beitern auf deutſcher Seite keinen Wert lege. TE 

Hierauf ſprach nochmals Abg. Korſanty, der ſich ür ein 
Sparſyſtem in den Sozialinſtituten ausſprach, aber nicht in 
der Verminderung der Ssozialleiſtungen, ſondern Erſpar⸗ 
niſſen bei überflüſſigen Ausgaben. Er bezeichnet die Frege 
der Behandlung der Ausländer als außerordentlich kritiſyh 
und nannte - I 
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den Standpunkt des Wojewodſchaftsvertreters aunti⸗ 7 BR 
i 1 


N ſtaatlich, . 
wenn man ſich nichts daraus mache, wenn jenſeits der N 
Grenze 5000 polniſche Staatsbürger Beſchäftigung finden 
jelten. Schließlich gingen ſeine Vorſchläge dahin, daß die 
Kommiſſion die, ihr geſtellten, Aufgaben weit umjaljender 
erledigen müſſe und ſchlug vor, daß man zu den Beratungen 
ſowohl die Arbeitgeber, als auch die Gewerkſchaftsvertreter, 
hinzuziehen ſolle, um die Geſamtlage zu überprüfen. 28 

Die Vertreter der Sanatoren waren gegen dieſe Vor⸗ 
ſchläge, ſie wollen nur ihre Anträge erledigt wünſchen, denn 
bei der ganzen Diskuſſion komme man nicht weiter. Man 
kann dieſes Vorhaben verſtehen, denn es zeigt ſich wieder 
einmal, wie unberechenbar die Sanatoren in der Stellung 
von Forderungen und Bitten find, alles für die Galerie! Rn 

Die Sozialkommiſſion beſchloß. zu den Tommenden 
Sitzungen, die am Mont und Mittwoch zuſammentreten ö 
werden, erſt die Arbeitgeber und dann die Gewerlſchaften, 
zu hören. N 


Wr 


Schwimmhallenbetrieb, die finanzielle Frage und die Beitrags⸗ 
feſtſetzung. Beſchloſſen wurde folgendes: Genoſſen. die die 
Schwimmſtunden beſuchen, zahlen bis auf weiteres 50 Greſcgen i 
und für Arbeitsloſe 30 Greidhen pro Stunde. Der mon like 

Vereinsbeitrag beträgt 50 Groſchen und für Arbeitsloſe 30 
Groſchen. Die Schwimmſtunde findet an jedem Freitag von 8 
6—7 Uhr abends, in der ſtädtiſchen Schwimmhalle, ſtatt. Für 
die Genofinnen werden die Schwimmſtunden nech bekannt ger 

geben. Schwimmfreudige Genoſfinnen und Genosen aus Kat⸗ 25 
towitz und Umgebung, durch die Gründung des beit 
ſchwimmvereins iſt allen die Gelegenheit gegeben. dem 
ſchönen, und vor allem geſunden Waſſerſport intenjio zu hale« 
digen. Zu jeder Schwimmſtunde am Freitog können Meuanis 
nahmen entgegengenommen werden. A 


Erneute Reduzierung und Kurzarbeit in ſämtlichen Ber 

trieben bei „Ferrum“. Nachdem die Ruſſenaufträge auch 
in den Ferrumwerken eingeſtellt worden ſind, ſah ſich die 
Verwaltung gezwungen, auch in den Betriebsabteilungen, 
wie Oberwerk, Stahlgießerci, ſowie den kleineren Neben⸗ 
betrieben 2 bis 4 Feierſchichten regelmäßig einzulegen. In⸗ 
folge dieſer Betriebseinſchränkung ſollten ab 15. Dezember 
133 Mann der Belegſchaft zur Entlaſſung gelangen was 
aber auf heftigen Widerſtand von ſeiten der Betriebsräte 
ſtieß und mithin darauf vorläufig die Reduzierung bis 
nach Weihnachten bezw. Neujahr verſchoben wurde. 5 

ſteht es, daß die Verwaltung der Ferrumwerke dar f 


nungseinbrüche zur Laſt gelegt. 


Kündigungsfriſt haben, das 


liche Diebin auf 2 Jahre Zuchthaus. 


noch vorläufig auf einen Monat länger aufr 


fahren. 


dringt, unbedingt dieſe Reduzierung vor unehmen, obwohl 
u im vorigen Monat eine große tele! von Ueberſtunden 
verfahren würden. An anderer Stelle ſollen alle über 60 
Jahre ‚alten Arbeiter zur Entlaſſung gelangen, außerdem 
alle diejenigen, wo mehrere Familienmitglieder im Ar⸗ 
beitsverhältnis ſtehen. Die vorgeſchlagenen 133 Mann zur 
Reduzierung. kommen für ſämtliche Betriebe in Betracht, am 
ſchwerſten wird jedoch die Schrauben: und 1 

berwerk und Stahlwerksgießerei betroffen. Ebenfalls 
wurde 12 Angeſtellten unter 30 Jahren, welche 6wöchentliche 
| i e e aan ekün⸗ 
digt, ſo e ab Neujahr zur Entlaſſung gelangen 
werden. Wie nun weiter einwandfrei feſtſteht, iſt von der 
Verwaltung der Beſchluß gefaßt worden, den geſamten Be⸗ 
trieb vom 20. Dezember vor den Feiertagen bis zum 11. 


Januar, alſo auf drei Wochen, ſtillzulegen. 


Das beſtohlene Zimmermädchen, Im Zentralhotel in Katto⸗ 
witz wurde aus einem Zimmer, zum Schaden des Zimmermad- 
chens Marie Hoffmann, ein Geldbetrag von 100 Zloty, ſowie 
eine Halskette, mit dem Monogramm M. R. geſtohlen. 2 

Einbruch in ein Friſeurgeſchäft. Zur Nachtzeit drangen von 
der Kefanlage aus in das Friſeurgeſchäft des Walter Wit⸗ 
towsti ulica Sienkiewicza 21 in Kattowitz, Einbrecher ein, 
welche zwei Haarſchneidemaſchinen, Marke „Jurel“ und „Sie 
mien Ognia“, ferner 18 Deſen Puder, Marke „Hubigat“, ſchließ⸗ 
lich eine lederne Brieftaſche enthaltend 12 Verſicherungsmar- 
ten, eine Anzahl Stempelmarken, ferner Briefmarlen, ſowie 
4 Quittungskarten, ausgeſtellt auf die Namen Paul Roter, 
Alfred Liſinski, Bernhard Ringer, Eliſabeth For, entwendelen 
Vor Ankauf wird gewarnt! Z. 

2 Jahre Zuchthaus für eine Diebin. Eine gefährliche Die: 
bin wurde am geſtrigen Donnerstag durch das Kattowitzer Ge⸗ 
richt abgeurteilt. In der Anklagebank ſtand eine gewiſſe Cer⸗ 
trud Marzell aus Kattowitz, die wegen Diebstählen bere'ts 
5 Mal vorbeſtraft it. Diesmal wurden ihr zwei weitere Mohr 
Im erſten Falle ſtahl die An⸗ 
geklagte der Frau Marta J. in Kattowitz aus der Wohnung 
eine Nickeluhr, ſowie eine Lorgnette und verſchiedene kleinere 
Eebrauchsgegenſtände. Im zweiten Fall drang ſie mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel in eine andere Wehnung ein und ſtahl zum Schaden 
einer Frau Kaiſer, die in der fraglichen Wohnung vorüber⸗ 
gehend verweilte, ein Handtäſchchen mit etwa 50 Zloty Inhalt. 
Das Handtäſchchen lag auf einem Tiſchchen im Entree. Die 
Diebin war ſehr dreist, da ſie die Entreetür öffnete, obgleich 
ſich in der angrenzenden Küche Perſonen befanden. Die Be⸗ 
klagte jammerte vor Gericht unter Tränen, daß ſie unſchuldig 
ſei. Sie wurde allerdings durch die Ausſagen der vernom⸗ 
menen Zeugen überführt. Das Urteil lautete für die gefähr⸗ 

9 


Zawodzie. (Auf einen Monat verſchoben.) 
Belanntlich ſollte die Chemiſche Fabrik in Zawodzie ab 1. 
Dezember gänzlich ſtillgelegt werden : ad die geſamte Beleg⸗ 
ſchaft mit den Angeſtellten entlaſſen werden. Dem Betriebs⸗ 
und Angeſtelltenrat gelang es, unter Hinweis auf das be⸗ 
vorſtehende Weihnachtsfeſt, laut Vereinbarung den Betrieb 

t zu erhalten, 


um der Belegſchaft noch die letzten ihnachtsfreuden nicht 


zu nehmen, ſo daß die Stillegung erſt ab Neujahr erfolgen 


wird. Auch hier ſteht feſt, daß nach einigen Wochen oder 
noch früher, der Betrieb von Neuem aufgenommen werden 


wird, natürlich unter ganz anderen Bedingungen für die 


Belegſchaft 


Zalenze. (14 jähriger Knabe vom Auto ange: 


* 


der 14jährige Paul Pifula, von einem Perſonenauto, in dem 


Moment angefahren, 
Piſula wurde das 


kauf für beide Vorſtellungen hat begonnen. 


zu 34000 zur Ausgabe gelangen. 


als er die Straße durchqueren wollte. 
rechte Bein gebrochen. Der Verunglückte 
wurde mit dem gleichen Auto nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
in Kattowitz überführt. K. 


Königshütte und Umgebung 


Deutſches Theater. Dienstag, den 8. Dezember (Feiertag): 


„Aſchenbrödel“, Weihnachtsmärchen mit Muſik und Ballett von 


rner. Beginn um 15,30 Uhr. An demſelben Tage kommt 


um 20 Uhr als 4. Abonnementsvorſtellung „Viberpelz“, eine 


Diebskomödie von G. Hauptmann zur Aufführung. Der Ver⸗ 
Kaſſenſtunden von 
10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telofon 150. — Dienstag, 
den 15. Dezember, 20 Uhr: „Im weißen Röſſ'l“, Operette von 
Benatzkty. Vorverkauf Tage vorher. Die Schaupiel⸗Abon⸗ 
nenten werden darauf aufmerlſam gemacht, daß im Dezember 
die 2. Rate fällig wird. 5 
Betriſſt Verkehrskartenausgabe. Nach einer Mitteilung der 
Polizeidirellion Königshütte, können die am 5.—12. November 
abgegebenen Verkehrskarten ſofort von den Inhabern abgeholt 
werden. Am 4. und 5. Dezember werden die Verkehrskarten bis 
m. 
Auf der Halde gepuſſert. An der Kalde der Skarboferne, 
an der ulica Florjanska, ereignete A geſtern vormittags »in 
folgenſchwerer Unfall. Der 17 Jahre alte Wilhelm Enkelmann 
ven der ulica Styczynskiego 63, geriet beim Kohlenſamrieln 
zwiſchen zwei Grubenwagen und erlitt, außer der Quetſchung 
des Bruſtkorbes, einen Beinbruch. Schwerverletzt wurde E. in 
das Krankenhaus eingeliefert, wo erfreulicherweiſe feſtgeſtellt 
wurde, daß die Quetſchung nicht lebengeſährlich iſt. m 


Ein Bad im Hüttenteich. Der 28 Jahre alte Emil Peterke, 


von der ulica Katowicka 8, ſprang im ſtark angeheiterten Zu⸗ 


bereitſchaft zogen P. aus den öligen Gewällern, 
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Verlauf eines Wortwechſels durch Kopf: und Geſichtsſchläge 
mißhandelt hat. 


ſtande geſtern nachmittags in den Hüttenteich. Wie immer, 
hatte ſich auch diesmal eine große Menſchenmenge an der Mauer 


des Teiches angeſammelt und kritiſiert, anſtatt irgendwie zu hel⸗ 


fen. 


Die alarmierte ſtädtiſche Feuerwehr und die Rettungs- 
Ob es ſich um 
im Alkohol⸗ 


einen Freitodverſuch oder eine unüberlegte Tat 


rauſch handelt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. m. 


Bruderliebe. Bei der Polizei brachte Paul C., von der ul. 
Urbanowicza 8, zur Anzeige, daß ihn ſein Bruder Alois im 


ſtark 
1 


n. 
bei der Poſt. Es wird 


Weihnachts⸗ und Neujahrsverlehr 
Weihnachts⸗ 


darauf aufmerkſam gemacht, mit der Verſendung der 


pakete möglichſt frühzeitig zu beginnen, weil ſich ſonſt die Pakete 


lönnen. 


in den letzten Tagen vor dem Feſt derart ſtark anhäufen, daß 


ſie erſt mit Verzögerung in die Hände der Empfänger gelangen 
In Verbindung damit ſei darauf hingewieſen, daß für 
die Pakete dauerhafte Verpackungsſtoffe verwendet, die Auf: 


ſchrift haltbar angebracht und der Name des Beſtimmungsor tes 
unter nöherer Bezeichnung ſeiner Lage, groß und kräftig ge⸗ 
ſchrieben werden müſſen. 


Auch darf nicht unterlaſſen werden. 


auf dem Paket die vollſtändige Auſſchrift des Abſenders anzu- 


; geben und ein Duplikat obenauf in das Paket zu legen. Etwaige 
Hohlräume ſind mit Holzwolle oder anderem Füllſtoff auszu⸗ 
füllen, um Beſchädigunden des Inhaltes zu verhindern. 


Drin⸗ 
gend zu empfehlen iſt der Kauf der Briefmarken für Weihnachts-, 


Neujahrsbriefe und Glückwünſche ſchon vorher und nicht erſt an 


Auf der ulica Wojciechowskiego in Zalenze wurde 


Die staakskonkrolle 


Von Abg. Dr. Glücks mann. 


Eigentlich hat ſchon jetzt jeder Staat weitgehende Kontroll⸗ 
rechte in allen wirtſchaftlichen Betrieben. Aus fiskaliſchen und 
hygieniſchen Gründen, cbenſo Rückſichten auf die öffentliche 
Sicherheit, veranlaßten alle modernen Staaten, daß ſie ſich) 
weitgehende Kontrollrechte und Ingerenz auf alle Wirtſchafts⸗ 
zweige geſetzlich ſicherten. d 

nn alſo letzthin im Schleſiſchen Sejm verlangt wurde, 
daß dem Staate eine Kontrolle der Schwerinduſtrie zugebilligt 
werde, ſo hat dieſe Forderung eine beſondere Bedeutung. 

We 2 


Der ſanatoriſche Redner unterließ es nicht, eine Lanze für 
den Etatismus zu brechen. Er ſpielt auch in Polen eine 
beſondere traurige Rolle, 

Was iſt Etatismus? Darüber ſtreiten noch Theoretiker. 

Allgemein kann er fo definiert werden, daß der Staat 

als Wirtſchaſtler auftritt, oder ſich an pritvaten Wirt: 

ſchaſtsunternehmungen beteiligt, 
Ein ſolcher Etatismus, wenn er von parteipolitiſchen Geſichts⸗ 
punkten betrieben wird, verſchedenen Parteimännern Ges 
winnmöglichkeiten eröſſnet, ißt zweifellos ſchädlich. 

So hat ſich z. B. der Staat an einer 

polniſch⸗türkiſchen Handelsgeſellſchaft beteiligt und in 

einem Falle 1 200 000 Zloty, im zweiten Falle (Spiri⸗ 

tusmonopol) etliche Zehnmillionen Zloty verloren. 

Durch die Beteiligung an der Geſellſchaft „Kooprolna“ 

hat der Staat 700 600 Pfund Sterling (etwa 30 Millio⸗ 

nen Zloiy) eingebüßt. 

Ein Etatismus, bei welchem parteipolitiſche oder militä⸗ 
riſche Gründe vorherrſchen (hier gehört die Gaserzeugungs⸗ 
fabrik in Moscice), kann keine Vorteile bieten, nur Verluſte 
verurſachen. 

Die Sanatoren haben allen Grund einen ſolchen Etatismus 
zu preiſen. Der Volkswirtſchaft bringt er nur Schäden. 

Anders verhält es ſich mit dem Problem der Staats⸗ 

kontrolle. 

Der auf privater Initiative und auf Gewinn berechnete 
Kapitalismus verſagte. Darin ſind wir einig mit vielen Poli⸗ 
tifern und Gelehrten aus dem bürgerlichen Lager. Die kapi⸗ 
taliſtiſche Wirtſchaft iſt in die Epoche des Spätkapitalismus ge⸗ 
treten. Er iſt altersſchwach und zeugungsunfähig. Die Ratio: 
naliſierung, die ihn kräftigen und verjüngen ſollte, ſtürzte ihn 
in die denkbar ſchwerſte Kriſe. Die Krone des kap. Wirr⸗ 
ſchaftsſyſtems: die Banken, die die Unternehmen finanzierten, 
alle Betriebe beherrſchten, u. zw. die älteſten und bedeutend⸗ 
ſten Banken brachen zuſammen. Die Valuta vieler kapitals⸗ 
kräftigen Staaten entwertete, ſich erſtaunlicherweiſe ohne daß 
der Devalvation eine Inflation vorangegangen wäre. 

In normalen Zeiten muß der Staat jungen Induſtrie⸗ 
zweigen helfen. Verſchiedentlich: durch Schul zölle, Arbeits⸗ 
aufträge, Transportbegünſtigungen, Ausfuhrprämien ujw. 

In weit höherem Maße beanſpruchen die Induſtrie⸗ und 
Bankunternehmungen die Staatshilfe in Kriſenzeiten. Es wird 
vom Staate verlangt, daß er ſeine Beſtellungen erhöht, die 
Mauer der Schutzzölle noch höher baut, Kredite erteilt und die 
bankerotten Banken ſaniert. 

Es liegt an der Hand, daß der Staat, welcher in ſo 

ausgiebigem Maße Opſer für die Unternehmen tragen 

muß, auch. das Recht der Kontrolle beauſpruchen muß. 
Das iſt doch übrigens ein Grundſatz der kapitaliſtiſchen Wirt 
ſchaft. Will doch ein jeder Geldgeber, ob Privatperſon oder 
Bank, einen Einfluß auf die Betriebsführung gewinnen. Warum 
ſollte dem Staate dieſes Recht, wenn er Opfer für die Induſtrie 
trägt, abgeſprochen werden? 


einen Tag vor den Feſten, wo ein großer Andrang 
tern herrſcht und dadurch Stockungen eintreten. 
Chorzow. (Ein Amboß geſtohlen.) Aus dem Schup⸗ 


pen der Chorzower Gemeinde auf der Königshütter Straße 
wurde ein 60 Kilogramm ſchwerer Amboß geſtohlen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. a 8 


Siemianowiß 
Ungerechte Verteilung der Unterſtützungsgelder in der 
Laurahütte. 

Schon während der Auszahlung der einmaligen Kurzarbei⸗ 
terunterſtützung machten ſich Mängel bemerkbar, wodurch ver⸗ 
ſchiedene Arbeiter empfindlich geſchädigt worden find und ans 
dere wiederum unberechtigter Weiſe mehr erhielten, als ihnen 
zuſtand. Darob herrſcht natürlich eine Erregung unter den 
Arbeitern, welche der Berechtigung nicht entbehrt. Zurückzu⸗ 
Keen iſt dies auf die ungenaue und fehlerhafte Liſtenaufſtel ; 
lung durch die zuſtändigen Hüttenbeamten. 

In der heutigen Zeit, wo in jedem Monat ſolche Stamm⸗ 
liſten gebraucht werden, müßte von Amts wegen darauf gedrun⸗ 
gen werden, daß endlich einmal eine Hauptliſte angefertigt 
wird, wo der genaue Familienſtand jedes einzelnen Arbeiters 
genau feſtgeſtellt wird. 

Es darf doch nicht vorkommen, daß bei Arbeitern mehr oder 
weniger Kinder angegeben find, als tatfächlich vorhanden find. 
Auch muß die Liite, die Zahl der Verdiener onthalten, weiche 
in jeder Familie noch in Arbeit ſtehen. Nur durch eine ge⸗ 
naue Statiſtik kann in Zukunft verhindert werden, daß zum 

eiſpiel bei einer Familie mehrere Mitglieder Unterſtützung 
erhalten, während bei einer anderen, wo nur der Ernährer ar⸗ 
beitet, dieſer durch Angebe von weniger Kindern nicht den Satz 
erhält, welcher ihm tatſächlich zufteht. Alle diefe Mängel hat 
dann und der Betriebsrat auszubaden. Hoffentlich genügen 
dieſe Zeilen, um hierin eine Voſſerung herbeizuführen. 


Neuwahlen in der Hüttenkrankenkaſſe. Auf Grund der 
Intervention der Belegſchaft der Qaurafütte, hat die Ver⸗ 
waltung bekanntgegeben, daß die Neuwahlen zur Kronken⸗ 
kaſſe Anfang nächſten Jahres ſtattfinden werden. Es liegt 
in der Hand der Arbeiter, ſich einen Vorſtand zu wählen, 
welcher die Intereſſen der Arbeiter mehr berückſichtigt, als 
der jetzige Vorſtand. 

Apothekendienſt. Am Sonntag, den 6. Dezember ver⸗ 
ſieht den Tag⸗ und Nachtdienſt die Barbaraapotheke auf der 
ul. Bytomska, desgleichen den Nachtdienſt in der Woche vom 
7. bis 12. Dezember. 

Unmögliche Zuſtände bei Auszahlung der Renten auf dem 
Poſtamt. Bei der jetzigen Rentenzechlung auf dem Poſtamt 
machte ſich eine berechtigte Erregung unter den Nentenempfän⸗ 
gern bemerkbar. Die armen, dürftig gekleideten und ausge⸗ 
hungerten Leute mußten bei der ſtrongen Kälte ſtundenlang im 
Freien auf ihre paar Groſchen warten. Der Zahlungsraum 


* 


Allerdings müßte in gegebenen Verhältniſſen die Staats“ 
kontrolle einen beſonderen Beigeſchmack bekommen. Es iſt 
bekannt, — im Sejm ift dies mehrfach zur Sprache gebrach 
worden, — daß die Sanacja eine ungeheure Kandidatenmaſſe 
hat, die ſich zu jeder gebotenen Gelegenheit auf die gewinnbrin⸗ 
genden Stellen drängt. Die Staatskontrolle heutzutage einge 
führt würde wieder nicht wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit ſonderg 
Verdienſtmöglichteiten für ſanatoriſche Kandidaten eröffnen. 

Wir haben als Sozialiſten gar keinen Grund einer ſolchen 
Staatskontrolle zuzuſtimmen Wir haben denncch für den dies 
bezüglichen Antrag gestimmt, weil er prinzipiell begründet 1 
und nur augenblicklich das beſtekende Chaos vergrößern würde 

Man konnte für dieſen Antrag umſo beruhigter ſtimmen, 
als es gar nicht glaubhaft erſcheint, daß der Slaat, ſogar unter 
ſanatoriſchem Regime, ſich zu einer Sbaatskontrolle entſchlioßen 
würde. Die Meinung des ausländiſchen Kapitals über die IM 
landswirtſchaft, iſt un eren regierenden Herrn nicht gleichgültig 
Unfer Staat benötigt das Auslandetapital und iſt in den Ver 
handlungen mit demſelben ſehr nachgiebig. 

In keinem kapitaliſtiſchem Staate, wenn auch an Re 

formen auch ſoz. gedacht wird, iſt noch der Gedanke 

der Staatskontrolle nicht ausgereift. 


Auch in Polen nicht. Anſere Offiziellen werden den Durchbruch 


nicht wagen, ſchen aus Rüchſicht auf das inländiſche Kapital. 

Die Sanacjaanträge haben in dieſer Sachlage den Eindru 
einer Wahlſchwalbe (im 1. Wahlbezirt find Neuwahlen möglich 
erweckt, oder aber eine Strategie, die dahin gerichtet iſt, um 
den Schein „etwas getan zu haben“, zu erwecken. 


Aus prinzipiellen und taktichen Gründen mußten wir für 


dieſe Anträge ſtimmen. Das Shidial, welches dieſe Anträge in 
Warschau erleben, wird ſehr lehrreich ſein, Letztenendes 
wird der Beweis geliefert ſein, daß alle 


parlamen® 


tariſche Tätigkeit im Seim nur auf Reklame und Propagands 


berechnet iſt 


Dieſe Ueberzeugung von der Sanatjapolitik muß die ganze 


ſchleſiiche Bevölkerung gewinnen. 


Zum Schluße fei bemerkt: Tatſache iſt, daß das kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsſyſtem verfagt hat, daß Reformen, ja ſogar eine um“ 


ſtellung der Wirtſchaft erforderlich ſind. f 
Die diltatoriſchen Nenierungen verdanken ihre Exiſtenz 

dem bankerotten Kapitalismus. 
Aber auch die Exiſtenz dieſer Regierungen iſt zeitlich beſchränkt. 
Wenn es dieſen Regierungen nicht gelingen wird, die Wirt“ 
ſchaftskrantheit zu beieitigen, das morſche, veralterte Wirt 
ſchafteſyſtem in ein höheres, zweckmäßigeres überzuleiten, die 
ſtillgelegten Unternehmen in Betrieb zu ſetzen, den Arbeitsloſen 
Beſchäftigung, den Obdachloſen eine Wohnung zu verſchaffen, 
ſo iſt es mit deren Exiſtenz aus. 

Es iſt keine Kunſt, wenn man Machtmittel zur Verfügung 
hat, Menſchen, politiſche Gegner zu drangſalieren. Die Führer‘ 
ne beruht in erſter Reihe darin die Volkswirtſchaft zu mei⸗ 
tern. 


Regierungen, die nicht in der Lage fein werden, das Wirt“ 


ſchaftsproblem im Sinne: 


4 


An Stelle der kapitaliſtiſchen Wirtſchaſtsanarchie 
planmäßige Wirtſchaft a 
zu löſen, muß Drucke der Wirtſchaftsanarchie iM 
ſammenbrechen. * 


Dieſes Problem iſt kein polniſches Sonderproblem. Es iſt 


ein Problem im Weltmaßſtabe. Vor der Löſung dieſer Frage 


kann man ſich nicht drücken. 
Diktatur iſt ſie auch nicht zu löſen. 

wurde gbgeſperrt und es wurden immer nur einige Leute her 
eingelaſſen. Hier muß doch etwas getan werden, damit 
alten Leute wenigſtens in einem Naume untergebracht werd 
Oder ſoll das den ganzen Winter ſo gehen? 


Ich will es einmal wagen, das Eis es muß doch En 3 
n 
ichtigkeit auf dem Eiſe. Kaum ſind die Teiche zugefroren, 


Alljährlich gehen Menſchenleben zu Grunde durch 


o wird gleich probiert, ob es hält. Wenn ſchon das Wafiet 
nicht zu tief iſt, jo iſt ein Hineinplumpſen im Waller imme 
hin eine gute und heilſame Lehre und geht im ſchlimmſtez 
Falle mit einem tüchtigen Schnupfen ab. Gefährlich win, 
es, wenn der Teich tief iſt und auf einmal mehrere Me 
ſchenleben vernichtet werden. So war es im vergangene” 
Winter, wo im Fin a des Sandverſatzes auf einmal 3 Kii 
der ertranken. Deshalb laben die Eltern und Erzieher d 5 
Pflicht, ihre Kinder auf die Gefahren des Eiſes aufmer 
ſam zu machen und fie davon abzuhalten, vorzeitig aufs 


zu geben, Dadurch kann ſo manches Unglück verhindert 
werden. b N 
Myslowitz = 
Nachtlänge zu den Verfehlungen bei der Myslowitzer 


Bauſparkaſſe. 


Mit den Mitteln der poliriſchen 


die 


In ea 


. 


Am Donnerstag wurde vor dem Landgericht Kattowiß 


gegen den früheren Angestellten der Myslowitzer Beuipantal® 3 


Karl Jalowiecki verhandelt, welchem die Veruntreuung 55 
1600 Zloty zur Laſt gelegt wurde. In dieser Prozeß ache try 


ouch der Gründer dieſer Bauſparkaſſe, Swienty, als Zeuge aul, 
welcher wegen den, ihm * Laſt gelegten Verfehlungen |, 3t. , f 
n. 


einer mehrjährigen Gefängnisſtraſe verurteilt wurde. Der 


klagte Jelowiecki behauptete, daß er kein Geld unter lag, 4 


ur 
tur 


ſondern die einkaſſierten Summen ſtets abgeliefert 
Swienty, welcher aus dem Gefängnis vorgeführt wurde, 
Härte vor Gericht, daß er, ſoweit ihm noch erinnerlich fei, 


vor ſeiner Artetierung von Jalowiecki einen Betrag von 600 


Zloty erhalten habe. Er wüßte ſich nicht daran zu erinnern, 
ob er vorher noch anderes Geld von Jalowiecki zugeſtellt © 9 


halten habe. Das erhaltene Geld will Swienty nicht jür n 


behalten, ſondern an das Aufſichtsratsmitglied Ploch weite if 


leitet haben, was wiederum Zeuge Ploch unter Eid beſt 


Zeuge Ploch gab weiter an, daß der Angeklagte Jalowiecki 1. 
W 


fächlich Gelder veruntreut habe und zwer in der Weile, 5 
er nach Erhalt von Geldern Quittungen über kleinere ge te 
men ausſtellte und die Differenz zurückbehielt. Der Angel}, 
Jalowiecki erklärte dann noch vor Gericht, daß er von Swie nne 
damals den Auftrag erhalten habe, in kürzeſter Zeit eine Sumbe, 
von 5 bis 6 Touſend Zloty auf irgend eine Weiſe bereiten 
len. Dieſe Beh uptung erregte im Verhanvlunge aal ame 
Erſtaunen und Auffchen. Das Gericht ſprach den Angeklag bie 


Inlowiecki trotz verschiedener belaſtender Momente ftei, 1 a 


Schuldfrage nicht einwandfrei nachgewieſen werden kt 
Gegen den Frei pruch legte der Staatsanwalt Verufung ein. 


8 5 * * 


Abhilfe tut not. Beim Poſtamt in Nickiſchſchacht wurden 
die Renten, wie üblich ausgezahlt, wobei die Rentenempfänger 
in langen Reihen in Froſt, Wind und Kälte auf die Abferti⸗ 
gung warten mußten. Da es ſich bei dieſen in den meiſten 
Fällen um ältere Perſonen handelt, die den Einflüſſen der 
Witterung beſonders im Winter, nicht genügend Widerſtand 
leiſten können, wäre es angebracht, deß die Poſtverwaltung die 
Auszahlung der Renten in das angrenzende Zechenhaus der 
Gieſchegrube verlegen würde. Es iſt anzunehmen, daß die Gru⸗ 
benrerwaltung hier entgegenkommen dem Aebel entgegen⸗ 
zuſteuern bereit wäre. —h. 

Schoppinitz. (Der überraſchte Wohnungs: 
einbrecher.) Mittels Nachſchlüſſel drang in die Woh- 
nung der Petronella Jendrzejowa, auf der Warszawska 6 
in Schoppinitz, der 36jährige Natan Jan Elsner ein, welcher 
in Abweſenheit der Wohnungsinhaberin, alle Wertſachen 
zuſammenraffte, um ſich damit zu entfernen. Frau J. 
kehrte vorzeitig zurück und überraſchte den Dieb, welcher 
ihr eine Korallenſchnur vor die Füße warf und dann das 
Weite ſuchte. Es gelang der Kriminalpolizei den Täter 
ſpäter aufzugreifen. Bei dem Täter fand man verſchiedenes 
Einbrecherwerkzeug vor. 8. 

Warnung. In Rosdzin⸗Schoppinitz ſind letzthin des öfteren 
Kellerdiebſtähle ausgeführt worden, bei denen die Täter nicht 
habhaft gemacht werden konnten. Neben Winterkartoffeln wer⸗ 
den auch andere Gegenſtände, wie Wannen uſw. als abhanden 
gekommen gemeldet. Die Eingänge zu den Kellerräumen find 
darum vorſicktshalber verſchloſſen zu halten. Auch it geboten 
auf fremde Perſonen zu achten, die ſich in den Kellerräumen 
cufhalten. =. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Vismarckhütte. (Geburten, e ee u. 
Sterbefall.) Die hieſige Gemeinde hat bis Mitte 
November 480 Geburten in verzeichnen. Demgegenüber 
find bis Ende November 440 Sterbefälle zu buchen. Den 
Bund der Ehe find in dieſem Jahre 372 Paare eingegangen. 

Bismarckhütte. (GHeſtohlene Anzüge.) Zum 
Schaden des Lajbus Wyſocki aus Bismarckhütte ſtahlen, 
bisher noch nicht ermittelte Spitzbuben, aus einer Schnei⸗ 
derwerkſtatt einen grauen Herrenanzug, einige unfertige 
Sachen und Stoffe im Geſamtwert von 500 Zloty. Vor 
Ankauf wird gewarnt! . 

Brzeziny. (Der Chauwinismus kann nicht 
größer ſein.) Dieſer Tage ſand in Brzeziny eine Gemeinde: 
verlreterſitzung ſtatt, in welcher der polniche Chauvinisrius 
kraß zum Vorſchein kam. Unter anderen Punkten ſtellten auch 
die deutſchen Vertreter einen Antrag, man möge dem einem 
Deutſchen Kirchenverein die Turnhalle zu einer Veranſtaltung 
überlaſſen,, da auch alle polniſchen Vereine dieſe Turnhalle zu 
ihren Verawiteltungen benutzen. Hier mußten die deutſchen 
Vertreter ſeſtſellen, daß aus dem Antrag nichts wird, denn jajt 
alle polniſchen Vertreter waren gegen eine Genehmigung und 
die ſind in der Mehrheit. Die Oeffentlichkeit ſoll nun erfahren, 
wie die polniſchen Vertreter die Ablehnung begründet haben. 


So ſagte ein Sanacjagemeindevertreter, daß vor dem Kriege 


die polniſchen Vereine unter freiem Himmel ihre Veranſtaltun⸗ 
gen machen mußten, darum können ſie jetzt den Deutſchen keine 
Räume genehmigen. Das ſcheint dieſer famoſe Gemeindever⸗ 
treler nicht zu willen, daß man in Polen nur mit einer beſon⸗ 
deren Genehmigung unter freiem Himmel eine Veranſtaltung 
abhalten kann. Dieſe Genehmigung zu erlangen iſt mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Früher war das nicht der Fall. 
Ein Gemeindeſchöffe ging noch weiter, indem er ſagte, die deur⸗ 
ſchen Vertreter ſollen von polniſchen Vereinen aus Deutſchland 
eine Beſcheinigung bringen, daß man die Polen in Deutſchl end 
bei Veranſtaltung in Ruhe läßt, dann kann man erſt über die 
Turnhalle bei einer Gemeindevertreterſitzung ſprechen. Man 
hört, daß ſich die polniſchen Vereine in Deutſch⸗Oberſchleſien in 
öffentlichen Lokalen frei bewegen können. Ja die Gaſtwirte 
zählen ſich zur Minderheit und man droht ihnen nicht mit der 
Entzichung der Konzeſſtion. Wenn die Gemeindevertreter von 
Brieziny etwas Intelligenz beſitzen möchten und Zeitungen zur 
Hand nehmen würden, wo man die Berichte von polniſchen 
Veranſtaltungen in Deutſchland leſen kann, jo wäre der Chau⸗ 
vinismus gewiß nicht jo groß Jedenfalls find ſie der feiten 
Meinung, daß ſie wieder einmal das polniſche Vaterland ge⸗ 
rettet haben. * 
ʒ— ZZ 


Auf zum Jug 


\ 


Neudorf. (Wohnungsmiſeren.) Die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe ſind heutzutage jo beschaffen, daß es nicht mehr be: 
ſonders tragiſch berührt, wenn in Stube und Küche manchmal 
zehn oder noch mehr Menſchen hauſen. Die Nachteile ſolcher 
Art ven Behauſung find nur zu gut bekannt, als daß fie hier 
noch näher geſchildert zu werden brauchten. Es gibt allerdings 
noch eine andere Art von Behauſungen. Das ſind ausgebud⸗ 
delte Löcher in erkalteten Halden, Ringöfen der im Winler 
feiernden Ziegeleibetriebe und neuerdings, wie es in der Nühe 
von Franzhütte der Fall iſt, in die Erde getriebene Unterſtände, 
die notdürftig mit Stroh und Lumpen ausgeſtattet, den „Vaga⸗ 
bunden“ und Pennbrüdern des Winters über Obhut gewähren. 
Geheizt wird mit ſelbſtgeförderter, aus wildem Raubbau 
herrührender Kehle in einem angeſachten, offenen Feuer. Die 
Kchlencrydgaſe ſuchen ſich recht und ſchlecht eigenen Ausweg. 
Doch den von Wind und Wetter abgehärteten Geſellen tut dieſer 
Umſtand zum vollendeten Wehlbefinden keinen Abbruch. Und 
wenn einer von ihnen an den giftigen Gaſen zugrunde gehen 
ſollte, jo fällt das bei ihnen wohl auch laum ins Gewicht. So 
mancher „Höhlenbewohner“ wird den toten Kameraden ſelbſt 
noch beneiden. Und wenn man ſo einen Einblick in dieſe Ber: 
hällniſſe gewinnt, muß man annehmen, daß es wirklich einen 
großen Wehnungsmangel gibt. Jedenfalls ſcheint es jo. Im: 
ſache aber ist, daß es neben dem eben geſchilderten Elend noch 
große Wohnungen gibt, die ſchon jahrelang leer ſtehen. Siehe 
Antonienhütte. Auf der Lauraſtraße wurde erſt in letzter Zeit 
ein Haus, in dem früher die Polizei untergebracht war und 
ein Jahr lang leer ſtand, eigenmächtig von Wohnungsloſen in 
Beſitz genommen. Zwei weitere Fünfzimmerwohnungen auf 
der Mikolowska, der Antonienhütter A.⸗G. gehörig, ſtechen wei: 
teren Wohnungsloſen auch ſchon arg in die Augen. (Bei der 
einen Wohung find nun ſchon länger als ein Jahr die Rolläden 
nicht mehr geöſſnet worden.) Eine weitere Wohnung in dieſem 
Ort wurde erſt dieſer Tage, nachdem ſie ebenfalls länger als 
ein Jahr leer ſtand, bezogen. Es gibt noch andere leerſtehende 
Wohnungen in dieſem Ort, die alle auf den Mieter warten. 
Man kann nicht umhin, ſeiner lebhaften Verwunderung über 
dieſe Tatſache Ausdruck geben. Auf einer Seite mehr als un⸗ 
würdigſtes dahinvegetieren — auf der anderen Seite läßt man 
Wohnungen direkt verkommen und dumpfig werden und nur, 
ae man kein Mitleid und Verſtändnis für menſchliches Elend 

at. 


Pleß und Amgebung 


Ich hatt einen Kameraden . 

So mancher von unſeren Oberſchleſiern wurde für das Sin⸗ 
gen dieſes Kameradſchaftsliedes empfindlich beſtraft, weil er, 
nach Anſicht gewiſſer Kreiſe, ein antipolniſches Lied geſungen 
hat. Aber dieſes Lied hat wohl eine gewijie Berechtigung, bei 
uns in Oberſchleſien. Meldete ſich da vor einiger Zeit der Leo 
Wollowsti, als Freiwilliger zum polniſchen Militär und wurde 
auch bei dem zehnten Bataillon der Nachrichtenabteilung am 
Kopietz „Kosciusgti“ eingeſtellt. Vor einiger Zeit klagte W. 
andauernd auf Leibſchmerzen. Er bekam eine Linderungsſpritze 
und nach einiger Zeit endlich, wurde er in Krakau operiert. Je⸗ 
doch war es bereits zu ſpät, denn Leo ſtarb an Blinddarm⸗ und 
Bauchfellentzündung. Der Tote wurde von Krakau, auf Ko⸗ 
ſten der Eltern, nach Ems überführt und daſelbſt beerdigt. 
Seine Freunde und Sympathiker haben an der Beerdigung 
teilgenommen, nur die Abordnung der Ehrenkompagnie ſeines 
Regiments oder Bataillons, hat daran nicht teilgenommen. Leo 
wurde nun ohne Kranz und Ehrenſalve ſeines Regiments, für 
das er Geſundheit und Leben gelaſſen hat, in die kühle Emſer 
Erde verſenkt. Sonſt iſt es üblich, daß zur Veerdigung eine 
Abteilung des betreffenden Regiments abkommandiert wird. 
Weshalb iſt dies hier nicht erfolgt? car. 


Tarnowitz und Umgebung 


Immer wieder die Arbeitsloſen. 

Es vergeht wohl kaum eine Woche, wo wir nicht gezwun⸗ 
gen ſind, uns mit der Behandlung der Arbeitsloſen im Torno⸗ 
witzer Kreis zu beſchäftigen. Selbſt, wenn in den einzelnen 
Ortſchaften ſchon die Arbeitsloſen einfach verwieſen werden, ſie 
ſollen ſich an den „Volkswille“ wenden, daß er alles beſſer 
weiß, jo möchten wir nur dazu bemerken, daß dies beſier zu 
wiſſen, worauf ein Arbeitsloſer Anſpruch hat, nicht Aufgabe 


endtreffen 


mach Bismarckhlütte, am 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr 


Bürgerin Louise 


Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 
Pe 


53) 

„Leſt es vor, Bürger. Vielleicht paßt es auch zu der Stim⸗ 
mung der übrigen Herrſchaften!“ f 

Montjourdain hatte dieſe Worte jo laut geſprochen, daß 
ih ein großer Teil der Gäfte des „Rollenden Sarges“ nun um 
den Tiſch drängte. 8 

„Leſt! Leit, Bürger!“ forderte Montjourdain in den etzten 
Stunden ſeines verrinnnenden Lebens, umgeben von den Wän⸗ 
den des „Nollenden Sarges“ und den Schauern Saint Lazares, 
an ſeine junge Frau gerichtet hatte. 

Und je weiter Poignard dieſes Gedicht las, deſto ſtiller 
wurde wurde es in dem Kerker, deſto ſtarker wurde das Vi⸗ 
brieren ſeiner Stimme, bis endlich die Tränen deſſen, der dieſen 
Naum wieder verlaſſen und in das blühende Leben des Vor⸗ 
ſommers treten durfte, die Worte des dem Tede Geweihten 
erſtickten. 

Wie die Gedanken und Geſichte eines der Welt und ihren 
Schmerzen ſchon Entrückten klangen die Verſe des zum Gang 
auf das Schafott bereiten einſtigen Offiziers der Nationalgarde 
aus dem Munde Ariſtide Poignards durch den „Rollenden 
Sarg“. Der Maler war auf das tieſſte erſchüttert. Aber er 
las und las und die Ohren der hier verſammelten Todesopfer 
lauſchten und lauschten, als müſſe die Dichtung des einen ihrer 
Schickſalsgenoſſen ihrer aller Sterben verklären. 

Ariſtide Poignard hatte geendet. Draußen in den Gängen 
von Saint Lazare wurden Stimmen laut. Die Gefangenen 
fuhren zuſammen. 

„Schon ſo früh“, vernahm da Poignard. 

Und von draußen ertönte es als Antwort aus dem Munde 

eines der Henkersknechte: 


„Wir müſſen rechtzeitig mit der Morgenkboilette beginnen, 
ſonſt werden wir nicht fertig. Es ſind heute ſiebenundachz:g.“ 

Die Tür, durch die Poignard und Fleurette vorhin einge⸗ 
treten, öffnete ſich. 

Der Greffier des Revolutionstribunals verlas die Namen: 

„Bürger Montjourdain!“ ſo lautete der erſte. 

Da erhob ſich Montjourdain. 

Er nahm das Blatt mit dem Gedicht aus den Fänden 
Ariſtide Poignards, reichte es dem jungen Menſchen, mit dem 
er vorhin geſprochen hatte, und ſagte einfach: f 

„Der Bürgerin Montjourdain, mein Freund!“ 

Dann jette er ſich, ein heiteres Lächeln um die Lippen, auf 
den in der Ecke des „Nollenden Sarges“ ſtehenden Schemel und 
1 ſeine jugendbraunen Locken der Schere der Henkers⸗ 
nechte. 

Das war das letzte Bild, das Ariſtide Poignard 
Fleurette aus dem Gefängnis Saint Lazare mitnahmen. Noch 
rd ſtand es in furchtbarer Klarheit vor ihrem geiſtigen 

uge: 

Der Dichter dieſes Abſchiedsliedes und der Geſelle, der 
ſeinen Nacken für das Beil der Maſchine vorbereitete. 

* * v 

Ariſtide Poignard und Fleurette hatten ſich endlich ge⸗ 
trennt. Vielleicht brachte die Zukunft doch noch einmal beſſere 
Tage, in denen ſie ſich wieder zueinander finden konnten. Für 
die Gegenwart war es ſchon beſſer, wenn jeder feine eigenen 
Wege ging. 

Das hatte Fleurette dem Freund unter Tränen noch an dem 
Morgen auseinandergeſetzt, der ihrem VBeſuch in Saint Lazare 
gefolgt war. And Poignard halte dem Mädchen recht geben 
müſſen. Zu bieten hatte er Fleurette wirklich nichts mehr. 
und, wenn fie verhungern wollten, dann war es ſchon beſſer. 
das allein zu beſorgen, als zu zweien zugrunde zu gehen und 
ſich den Abſchied von dieſem Leben, das man freilich kein Leben 
mehr nennen konnte, gegenſeitig noch ſchwerer zu machen. 

Und alle beide hatten ſie noch einmal Glück. 


und 
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des „Volkswille“ it, ſondern Aufgabe der Kommunal⸗ und 
Stcatsbeamten, die dafür noch immer ihre ( hälter beziehen, 
und wenn fie auch jetzt reduziert wurden, jo haben fie dech 
nur den „Dank des Vaterlandes“ genoſſen und von dem Ey: 
ſtem, dem fie bei der letzten Wahl zu einem „Erfolg. verhol⸗ 
fen haben, an welchem wir jo allmählich zugrunde gehen. 

Die alten Klagen wiederholen ſich immer wieder, daß, nach 
Aufhören der ſtaatlichen Anterſtützung, die Anterſtützungen c 
der „Akcja Dorazna“ ſehr verſchieden jmd und vor allem in 
einer Weile gehandhabt werden, die innerhalb der Arbeitsloſen 
eins berechligte Erregung erzeugen müſſen. Immer wieder die 
gleichen Klagen, daß Perſonen Anterſtützung bekommen. die ſie 
weniger bedürfen und Familienväter, deren einziger Segen, der 
Kinderſegen iſt, gehen hierbei ſchlechter weg. Und wie mit den 
Unterſtützungen, jo ergeht es auch bei der Kartofjeloerteiiung. 
In Swierklaniec oder Beier in Altchechlou, war es neuerdings 5 
fo, daß gerade die Ortsarmen und Arbeitsloſen, die eine greßß 
Familie hatten, weniger belamen, als die, die ſchon ein geld 
beiten und hiervon etwas geerntet haben. Nun jind wir ir 
nicht der Anſicht, daß fie als arme Teufel nichts erhalten je! 
len, aber doch muß man wenigſtens denen, die kein Feld halal, 
ſoviel geben, daß fie den Feldbeſitzern gleichgeſtellt werden. Wir 
wollen hier nicht auf Einzelheiten eingehen, aber der Ge 
meindevorſteher von Swierklaniec wird dech hoffentlich ſeine Fi 
Berteilungslifte etwas nachprüfen und, wo es geht, auch einige 
Korrekturen vornehmen. Dies wäre wohl eine praktiſckere Tii⸗ 
tigkeit, als ſich dafür zu intereſſieren, welche Verſammlungen 
am Orte abgehalten werden und wer dieſe einberufen hat und 
wo er arbeitet. Statt fo etwas, wie dunkle Informationen zu 
ſammeln, wäre es zweckmäßiger, nachzuprüſen, wer Anspruch 
auf Wofewodſchaftskartoffeln hat, und wer auf ſie verzichten 
kann, als nur die Sorge um die deutſchen Sozialiſten zu haben, 
daß die e, tro aller frommen Wünſche des damaligen Storo⸗ 
ſten Bochenski, noch immer erijlieren, während ſeine, des Sta⸗ 
roſten Wirtſchaft, zu ſeiner Verſetzung zwang. ' 

Mögen die Herren ung immer wieder Leute ſchicken, dag 
fie ſich bei uns beſchweren, wir werden immer davon ſchreiden, 
wo uns Klagen über eine ungerechte Verteilung und Behand» 
lung erreichen! ; 


Gefährlicher Bubenſtreich. Bisher nicht ermittelte 
Täter durchſchnitten auf der Gleisſtrecke Radzionkan — 
Naklo⸗Sl. und zwar 600 Meter entfernt von der Eiſen⸗ | 
bahnſtation Naklo, die Signalleine, jo daß das Aufitellen 
des Signals nicht möglich war. Der Schaden wurde bald 
behoben, jo daß der Zugrerkehr in normaler Weiſe ſich abe 
wickeln konnte. Nach den Tätern wird gefahndet. 8 


Sportliches 1 


Internationale Voxkämpfe in Königshütte. 


Am heutigen Freitag, abends 8 Uhr kommen im Saale des 
Hotels Graf Reden in Königshütte große internationale Ve⸗ 
rufsboxkämpfe zum Austrag. Vor allem verſpricht der Rev 
chekampf im Schwergewicht über 8 Rundon zwiſchen Cichos 90 
(Breslau) und Kantor (Teſchen) intereſſant zu werden. Im 5 
letzten Treſſen mußte ſich Kantor in der 4. Runde eine k. o.⸗Nie⸗ 
derlage gefallen laſſen. Einen erbitterten Kampf werden ſich 
die Federgewichtler Bartnek (Breslau) und Kokott ([Lipine) 5 

> 


liefern. Barinel gehört zur deutſchen Extraklaſſe, jo daß man 
geſpannt ſein muß, wie Kolott ſich aus der Affäre ziehen wird. 
Außerdem ſteigen noch drei Kämpfe über 8 Runden zwiſchen r X 
deutſch⸗ und polniſchoberſchleſiſchen Gegnern. Ka 
Senſation auf der Kunſteisbahn. eh 
Weltmeiſterin Sonja Henie und Berliner Shlittihuhllus f 
in Kattowitz. 1 
Das Auftreten der Weltmeiſterin im Eiskunſtlaufen Sonja 
Henie und des deutschen Eishockeymelſters B. S. C. Verlin am 
Sonnabend, den 5. und Sonntag, den 6. Dezember auf 1 
Kattowitzer Kunſteisbahn iſt chne Zweifel eine große Senſatin 
für die geſamte oberſchleſiſche Sportwelt. Die erſt 18jährıze J 
Weltmeiſterin ſoll ein Phänomen auf dem Eiſe ſein und bedeutet 
auf dem Eiſe ebenſoviel, wie das Läuferwunder Nurmi auf dem 
grünen Raſen. Sonja Henie wird während den Pauſen des 
am Sonnabend, abends um 8 Uhr ſte'genden Eishockenſpieles B. S. 7 
C. Berlin — Polniſche Ländermannſchaft und am Sonntag, um 
12 Uhr mittags beim Spiel Berlin — Warſchau, ihre Kunſt 
zeigen. Es iſt beſtimmt mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen, da 
es ſich niemand entgehen laſſen wird wollen, die Weltmeiſterin 
geſehen zu haben. f J 


Madamy Gay, die Wirtſchafterin in einem muffigen 90 
Kellerlokal der Rue Saint Denis, wußte zwei kräftige und 
junge Arme ſchon zu ſchäten, wenn die bereit waren, ſich den 1 
lieben langen Tag und die halbe Nacht gegen Koſt und Logis x 
für fie abzuradern. - Re: 

So ſtand Fleurette vor dem Waſchtrog dieſer Dame und 
rieb ſich, zuſammen mit noch einem halben Dusend Schecſ d. | 
genchinnen, die Hände rot und wund, bis der hohe Hıujen 
ſchmutiger Kleidungeſtücke, den die Beſiherin der Unitolt an 
jedem neuen Morgen wieder zum Vorſchein brachte, weiß wie 
friſch gefallener Schnee geworden war. Fr 

Fleurette dachte nicht mehr der Tage ihrer Triumphe am 1 
Theater. Sie dachte nicht mehr ihrer Eroberungen in den 
Cafes ds Palais Royal, ja, vor Arbeit und Müdigkeit kam 
fie kaum mehr dezu, darüber nachzugrübeln, was denn aus 
ihrem Freund Ariſtide geworden fein könnte, von deſſen Schick ⸗ 
ſal fie in der Waſchanſtalt des Faubourg Saint Denis auch 
nicht ein Sterbenswörtchen erfuhr. A 2 Br 

War Poignard verſchollen? Hatte ihn, den Künſtler, fein 
unabwendbares Schichal in dieſen Tagen des Schreckens und 
des Jemmers ereilt? War er zugrunde gegangen auf dem 
Boden dieſes blutgedrängten Paris, das feinem Talent lein 
Arbeitsfeld mehr zu bieten vermochte? Oder hatte das Ge⸗ 
ſchick ihn, wie ſie, in letzter Stunde noch vor dem äußerſte ; 
dem Tod aus Entkräftung oder dem Sprung in die Seine, 
bewahrt? ı { 

Einem augenblicklichen Entſchluß der Verzweiflung 
gend, hatte Aristide ſich in der früheren Kapelle mit der rie 
ſagenden Aufſchrift „Hier iſt das Haus Gottes und die Pforte 
des Himmels!“ als Gefangeneneuſſeher in Saint Lazate ge⸗ 1 
meldet. Und ſeltſam: feine Meldung hatte den gewünſchten 
Erfolg. Er hatte wieder einmal Glück gehabt. 2 ir 

Ein gichtiger Alter, namens Bland, den man ſchon lange 
nut noch aus Mitleid in Saint Lazare geduldet hatte, kennte 
ſich nicht mehr von feinem Lager erbeben — und der Bl 
ger Aristide Poignard erhielt deſſen Platz. 

(Gortſetzung folgt.) 


Bielitz unt Umgebung 


Ultiges aus der Kommiſſarenwelt. 
Mit dem Bielitzer Kommiſſarenfall beſchäftigen ſich be⸗ 
reits Warſchauer und Lemberger Auſſech behörden. In 
Bielitz wird ſeit Wochen über eine ulkige Epiſode geſprochen, 
a Die ſich in einem Bielitzer Kabarett abgeſpielt hat. 
8 Es ging luſtig zu. Eine Geſellſchaft unterhielt ſich ſehr. 
Da durfte auch eine Tänzerin in der Geſellſchaft nicht fehlen. 
Scheinbar war auch die Tänzerin ſchon angeheitert, denn 
ſie zog es vor anſtatt auf einem Seſſel auf dem Schoß des 
Herrn Regierungskommiſſars zu ſitzen. 
N Ein Herr, der gerade dieſer Geſellſchaft angehörte, war 
15 merkwürdigerweiſe mit einem photographiſchen Apparat aus⸗ 
gerüſtet und war der Anſicht, daß dieſe „göttliche“ Epiſode 
verewigt werden müßte. . 
55 Rätſelhafterweiſe wanderte dieſe Photographie nach 
Warſchau und bildet jetzt Gegenſtand von „Beſprechungen“ 
1 80 dem Regierungskommiſſar und den Auſſichtsbe⸗ 
N25 en. 
„Scheinbar ſind die Auſſichtsbehörden der Anſicht, daß die 
Stolle eines Regierungskommiſſars mit einer ſolchen Unter⸗ 
haltung im Kabarett nicht vereinbar iſt. 5 


A 
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„ Stadttheater Bielitz. 
Freitag, den 4. Dezember, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot) und Samstag, den 5. Dezember, abends 
38 Uhr, im Abonnement (Serie gelb) „Der Schlüſſel zum 
Paradies“. Schwank in 3 Akten von Julius Horſt. 
Samstag, den 5. Dezember, abends 8 Uhr, für die aus⸗ 
gefallene Dienstag⸗Abonnement⸗Vorſtellung (Serie gelb) 
= ‚Der Schlüſſel zum Paradies“, Schwank von Julius Horſt. 
Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr, zum 
leßtztenmal: „Der Puppenſpieler“ und „Liebelei“ von 
Schnitzler. Nachmittagspreiſe. 
75 5 Sonntag, den 6. Dezember, abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement, zum erſtenmal: „Peripherie“, das berühmte Stück 
von Frantiſet Langer. „Peripherie“ wird hier zum erſten⸗ 
mal in deutſcher Sprache aufgeführt. Es ſpielen die Damen 
Walla, Kurz, Fleiſchmann, die Herren Brück, Germann, 
Kayer, König, Naval, Preſes, Reichert, Schüller, Reiſſert, 
Scewy und Zimmermann. . 
Horr Preſes, der den Kommiſſar ſpielt, iſt auch „der 
Anſager“ des Stückes, der den Kontakt zwiſchen Bühne und 
Publikum am beſten herſtellen wird. 
Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur 
ig . Kenntnis, daß die 3. Abonnementsrate bereits 
*. allig it. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
träge bis ſpäteſtens am 10. Dezember an die a 
kaſſe, Stadttheater, 1. Etage, oder an die Tageskaſſe ab⸗ 
führen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt e 
zwungen wäre, die nach dieſem Termine durch den In⸗ 
kaſſanten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſo⸗ 
gebühr per 4 Prozent zu belaſten. — NU A „ 


En 
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Ei Anglücksfall. Am Mittwoch, den 3. d. M. früh eilte 
der aus Lodygowic ſtammende 16 Jahre alte Anton Hetnal 
Ki m Arbefterzug, mit welchem er nach Bielitz fahren wollte. 
3 (Is der Betreffende zum Bahnhof nach Lodygowice kam, 
fuhr der Zug ab. Nachdem er mit dieſem Zug fahren wollte, 
eilte er demjelben nach, ſtürzte aber und zog ſich dabei fehr 
ſchwere Kopfverletzungen zu. Mit dem nächſten Zug wurde 
er bis zur Halteſtelle Biala⸗Lipnik gebracht. Die freiw. 
Reitungsgeſellſchaft überführte ihn in das Bialaer Spital. 
Anglücksfall oder Selbſtmord. In der Nacht auf den 


3. d. M. wurde um 1 Uhr nachts der aus Czechowitz ſtam⸗ 


. 

mende 42 Jahre alte Gola Andreas von dem aus Dziedzitz 

gegen Bielitz fahrenden Laſtzug überfahren und war auf 

der Stelle tot. Es iſt nicht bekannt, ob ein Anglücksfall 

vorliegt oder ob der Betreffende ſich in ſelbſtmörderiſcher 
bſicht vor den Zug gelegt hatte. 


Geſchäftseinbruch. Unbekannte Täter find am Mitt⸗ 


ſehr 15 


wo die Pflicht ruft!“ 


Verein der Arbeiter⸗Ainderfreunde für Bielsko und 
Umgebung. Einladung zu der am Dienstag, den 
Dezember (Maria Empfängnis) im großen Schießhaus⸗ 
jaale ſtattfindenden Nikolo⸗Feier. Programm: 1. 
Orcheſtervortrag der Turner⸗Kapelle Bielsko. 2. „Aus des 
Alltags grauen Sorgen“. Gemiſchter Chor der Kinder⸗ 
freunde. 3. Feſtrede, gehalten von Kinderfreund Janik 
Oeorg. 4. „Gretelein willt Du tanzen“. Singſpiel der 
inderfreunde. Pauſe. 5. „Hereingelegt“. Luſtſpiel in 
nem Akt. Verein jugendl. Arbeiter Bielsko. 6. „Es ließ 
n Bauer ein Faltrock ſich ſchneiden“. Singſpiel der 
nderfreunde. 7. Leiterpyramiden. Arbeiterkinderfreunde. 
Ballett der Arbeiter-Turnerinnen. Pauſe. 9. „Kaſpar 
und der Hexenpuſter“. Luſtſpiel in 1 Akt. Arbeiter⸗Kin⸗ 
derfreunde. 10. Reigen der Arbeiter⸗Kinderfreunde. 11. 

robatenſtücke der Arbeiterturner. 12. Schlußmarſch. 
ichher Nikolobeſcherung. Programmänderung vorbehalten. 
inn 3 Uhr nachmittags. — Eintritt für Erwachſene 
Zloty. Für Kinder in Begleitung der Eltern freier 


inteitt, Mitglieder des Vereines erhalten für ihre 
Kinder je eine Nikolopackerl⸗Karte gratis. Nichtmitglieder 


en für genannte Packerlkarte nur 50 Groſchen. Der 
Vorverkauf findet für Mitglieder am Mittwoch, Samstag 
und Montag jedesmal von 5—7 Uhr abends im Vereins⸗ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Schon wieder Lohnabbau 


„Wir haben kürzlich berichtet, daß die Bielitzer Bäcker⸗ 
meiſter neben einer Preisſteigerung für Gebäck noch einen 
10⸗ bis 15prozentigen Lohnabbau durchgeführt haben. 
Dieſem böſen Beiſpiek folgen jetzt auch die Bielitzer Fleiſch⸗ 
hauer. Durch eine Zuſchrift kündigen ſie ihren Gehilfen 
eine Lohnreduzierung von 10 bis 15 Zloty wöchentlich an, 
die mit dem 14. Dezember l. J. in Kraft treten ſoll. Dieſe 
Lohnreduzierung wird damit begründet, daß 

durch die Wirtſchaftskriſe in ſämtlichen ſtaat⸗ 
lichen und priraten Aemtern, Unternehmungen 
und Arbeitsſtätten die Gehalte und Lö ne um 
20 bis 30 Prozent reduziert wurden! Aus 
dicſem Grunde jehe ſich angeblich die Genoſſen⸗ 
ſchaft der Fleiſcher gezwungen, auch eine Lohn⸗ 
f beduzierung vorzunehmen! 
Wenn auch die Bäckermeiſter eine teilweiſe Begründung 
für ihre Preiserhöhung in der Erhöhung der Mehlpreiſe 
haben, ſo iſt die Begründung der Fleiſchermeiſter für ihren 
Lohnabbau direkt lächerlich. Weil alle anderen Gehälter 
und Löhne abbauen, müſſen es eben auch die Fleiſchermeiſter. 
Dabei fällt noch das eine ſchwer ins Gewicht, daß die Vieh⸗ 
preiſe gegenwärtig ſehr niedrig ſind. Wollen die Fleiſcher⸗ 
meiſter auch ein doppeltes Geſchäft machen? 

Weil die Arbeiterſchaft durch die Arbeitsloſigkeit und 
Lohnabbau konſumunfähig iſt, haben die Fleiſchermeiſter 
einen geringeren Umſatz. Dieſen Fehlbetrag hoffen ſie durch 
Lohnabbau wieder hereinzubekommen!? Aber dabei wer⸗ 


den ſie ſich gewaltig täuſchen! 
ſache, daß ſich die Kriſe durch Lohnabbau und Arbeitseinſtel⸗ 
lungen nicht beſeitigen läßt, ſondern ſich nur immer mehr 
verſchärft! Je konſumunfähiger die Arbeiterſchaft und die 
Beamten ſind, deſto mehr Bankerotte werden eintreten, ſo 
daß alle jene, die ſich heute noch Unternehmer ſchimpfen 
loſſen, morgen ſelbſt Proletarier ſein können! 


Die maßgebenden Faktoren müſſen wir aber auf einen 


Umſtand aufmerkſam machen! Die Regierung hat mit dem 
Abbau der Gehälter der Staatsbeamten und Diener be⸗ 
gonnen und hat dieſe bittere Pille, damit zu verſüßen ver⸗ 
ſucht, daß die Preiſe für Lebensmittel und Bedarfsartikel 
in demſelben Prozentsatz fallen werden! 

Dieſer Lohn⸗ und Gehaltsabbau wälzt ſich wie eine 
Lawine auf alle Wirtſchaftszweige und reißt unbarmherzig 
alle ins Elend hinein! Wo bleibt aber der alljemelne 
Preisabbau? Ja, es wird dieſes Hauptnahrungsmittel der 
arbeitenden Vevölkerung, das Brot, noch verteuert, weil 
die Mühlenbeſitzer die Preiſe für Mehl hinaufgeſchraubt 
haben, trotzdem wir die denkbar niedrigſten Getreidepreiſe 
haben! Wo iſt hier eine Kontrolle?! Wir haben niedrige 
Preiſe für Schlachtvieh, warum gehen die Fleiſcher mit 
ihren Preiſen nicht herunter? Die arbeitende Klaſſe kann 
dieſen Zuſtand nicht länger ertragen! Arbeitsloſigkeit, 
Kurzarbeit, Lohnabbau, Abbau der Unterſtützungen, dabei 
Erhöhung der Preiſe! Das iſt des Guten denn doch zu viel! 


die Weslidenländiſche Deutsche Zeitung verteidigt die 
Halentreuzleriſchen Moldhuben 


Die hieſige Beskidenländiſche hat wieder eine Glanz⸗ 
leiſtung vollbracht. In ihrer Dienstagnummer nom 1. De: 
ember d. Is. bringt ſie einen Leitartikel unter der Ueber: 
rin „Pfui Teufel“, worin fie die Putſchvorbereitun⸗ 
gen der Hakenkreuzler ableugnen will. : 

Bekanntlich wurden die geheimen Vorbereitungen zum 
Putſch und das beabſichtigte Morden der Nazifaſcheſten durch 
einen der ihrigen, den dieſe Kampfmethoden direkt anwi⸗ 
derten, enthüllt. Mit einem wahren Wutgeheul fällt jetzt 
die ganze hakenkreuzleriſche Meute über dieſen Mann her 
und verſucht, die Abſichten dieſer Mordbuben als ganz harm⸗ 
los hinzuſtellen. 

Im Nachfolgenden finden die Leſer die beſte Antwort 
auf den Artikel der Bielitzer Hakenkreuzler. 


Schäfer über die Gründe ſeines Verrats. 


Der Enthüller des Bockenheimer Dokuments, Dr. Schä⸗ 
fer, bisher würdig und fähig, das Amt eines Nazi⸗Kreis⸗ 
leiters in Offenbach auszuüben und Mitglied der Caulei⸗ 
tung der NSDAP. Heſſen zu ſein, wird jetzt von ſeinen 
Freunden von geſtern in der gemeinſten Weile angegriffen. 

äfer erwidert auf dieſe Angriffe in einer Zuſchrift an die 
„Voſſiſche Zeitung“, die er wie folgt einleitet: 

„Wie vorauszuſehen war, ſind ſofort perſönliche An⸗ 
griffe gegen mich erfolgt. Perſönliche Beſchimpfungen ge⸗ 
hören zum Spitem des politiſchen Kampfes der NSDAP. 
Vor wenigen Wochen erging ſeitens der Reichsleitung der 
NSDAP. in München ein Rundſchreiben — falls auch zu⸗ 
nächſt die Echtheit dieſes Schreibens beſtritten werden ſollte, 
kann es ſofort 9 70 Ausdruck kommen —, das beſagte, um 
die wirtſchaftlichen Verbände, die ja zum größten Teil der 
DVP. und der DN P. naheſtehen, zu beunrühigen, ſolle man 
jede kleine Verſehlung der Syndici, Geſchäftsführer uſw. von 
wirtſchaftlichen Verbänden, auch ſolchen der Arbeitgeber, 
möglichſt breit in der Oeffentlichkeit aufbauſchen. Zerſtören, 
zerſtören und nichts weiter als zerſtören! Das geſamte po⸗ 
litiſche und wirtſchaftliche Leben ſoll ſyſtematiſch mit einer 
perſönlichen Hetze vergiftet werden. Während man in Harz⸗ 
burg mit der Miene des Biedermanns übte, ordnete ein Ge⸗ 
genbefehl an, die neuen Freunde perſönlich in den Dreck zu 
iehen.“ 
5 Schäfer jtellt dann gegenüber der Behauptung, 7 er 
wegen Wechſelfälſchung vorbeſtraft ſei: feſt: „Keine Bank 
auf der ganzen Welt hat gegen mich jemals einen Straf⸗ 
antrag wegen Wechſelfälſchung geſtellt.“ Auch ſein Mandat 
habe er nicht „erſchwindelt“. Im Okteber 1931 habe ihn die 
Gauleitung Helfen der NSDAP., die ihn jetzt ebenfalls als 
Schwindler und Pfrchopath verſemt, au'gefordert, Kandi⸗ 
datenvorſchläge zur Landtagswahl zu machen. Das habe er 
getan. Aber er ſelbſt habe ſich niemals vorgeſchlagen. 
Schäfer fährt dann fort: ; 
„Die Ablenkungsverſuche perſönlicher Art zwingen mid, 
noch deutlicher zu werden. Die ſchon Ende 1930 mündlich 
entwickelten wirtſchaftlichen Pläne Dr. Beſts babe ich in 
einem Schreiben vom 30. Juli 1931 an die Gauleitung ziem⸗ 


K DEEP — — 


immer, Arbeiterheim Republ. 4, parterre, rechts, Tür 1. 
hatt. Für Nichtmitglieder außer un genannten Tagen, noch 
an jedem anderen Tage in der Zeit von 9—12 Uhr vorm. 
und 2—6 Uhr nachm., in der Redaktion der Volksſtimme. 
Kaſſa⸗Eröffnung am Feſttage um 2 Uhr, doch wird darauf 
hingewieſen, daß nur ſoviel Karten verkauft werden, als 
noch Plätze vorhanden find, deshalb wird erſucht, ſich die 
Karten im Vorverkauf zu beſorgen. 

Syrechſtunden der Sti⸗Sektion des T. V. „Die Natur: 
freunde“ Polens, Sitz Bielsko, finden jeden Dienstag und 
Donnerstag in der Reftauration „Tivoli“ Bielsko, Mühl⸗ 
gaſſe, in der Zeit von 7 bis 9 Uhr abends ſtatt. Daſelbſt 
werden ſämtliche Informationen ſowie Neuanmeldungen 
von Mitgliedern entgegengenommen. 

Vorſtandsſitzung. Die nächſte Vorſtandsſitzung der Ski⸗ 
Sektion findet am 10. Dezember in der Reſtauration „Ti⸗ 
voli“ um 7 Uhr abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen 
Pflicht. 

Alexanderſeld. Am Donnerstag, den 10. Dezember l. 
J. findet um 7 Uhr abends die fällige Vorſtandsſitzung des 


lich unverblümt als wirtſchaftliches Vorbrechen bezeichnet. 
Als ich die Entwürfe zu Geſicht bekam, war ich entſetzt. Die 
Spannung zwiſchen mir und Dr. Beſt wuchs ſtändig. Neue 
wirtſchaftliche kataſtrophale Erkenntniſſe in maßgebenden 
Kreiſen der NSDAP. folgten. Ich verzweifelte bald an mir 
ſelber, weil ich die internen Vorgänge in wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchet Hinſicht kannte und ſeit einiger Zeit wußte, daß ih 
meine Zuhörer in den 5 belügen mußte. Und 
ſchließlich der Hauptanlaß! Am Tage meines Austrittes 
aus der NSDAP. fand in Offenbach a. M. wiederum eine 
geheime Beſprechung ſtatt, der u. a. Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen beiwohnte. Dabei hat der Prinz den Reichs⸗ 
präſidenten als einen Verräter an ſeinem Vater bezeichnet, 
er habe von einem Profeſſor in Weimar Material, das ſo⸗ 
fort nach Door gehen würde. Am gleichen Abend traf ich in 
Offenbach a. M. ſtell vertretenden Kreisleiter von Offen⸗ 


boch, dem ich klar und as erklärte, die Dinge in der 
1 


NSDAP. nehmen eine Entwicklung, die ich nicht mehr bil⸗ 
ligen könnte, und ich würde ſowohl meine parteipolitiſchen 
Aemter als auch mein Mandat niederlegen.“ 

Am Schluß ſeiner Zuſchrift ſtellt Schäfer feſt: „Die Ent⸗ 
wicklung innerhalb der NSDAP. treibt zweifellos dorthin 
wie es die Bockenheimer Dokumente vorgeſehen haben.“ 


Vergebliche Ableugnungsverſuche. 
Keine Privatarbeit, ſondern das Ergebnis von 
Führerbeſprechungen. 

Darmſtadt. Die heſſiſche amtliche Preſſeſtelle ſtellt ge⸗ 
genüber den Artikeln Dr. Beſts und der Preſſeſtelle der 
NSDAP. zu den Beſchuldigungen wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat durch die nationalſozialiſtiſche Partei u. a. ſol⸗ 
gendes feſt: 

Die in Frage kommenden Dokumente find nach dem Er⸗ 
gebnis der Ermittlungen zweifellos nicht nur eine Privat⸗ 
arbeit Dr. Beſts, ſondern das Ergebnis von Beſprechungen 
zwiſchen allen maßgeblichen Führern der NSDAP. An der 
Schlußbeſprechunz auf dem Boxheimer Hof haben vier Ab⸗ 
geordnete teilgenommen, darunter der ſtellvertretende Eau⸗ 
leiter für Heſſen Hauptmann a. D. Waſſung. In ſeinem Ge⸗ 
ſtändnis in der Preſſe hat zudem Dr. Beſt ſelbſt mitgeteilt, 
daß er die Entwürfe u. a. mit dem Leiter des Gauwirt⸗ 
ſchaftsbeirates der NSDAP. Gau Heſſen öfters durchbeſpro⸗ 
chen habe. 

Die Behauptung, daß die Hausdurchſuchungen ergebnis⸗ 
los verlaufen ſeien, iſt völlig aus der Luft gegriffen. Im 
Intereſſe der Sicherſtellung des Unterſuchungsergebniſſes 
können aber weitere Angaben gegenwärtig nicht gemacht 
werden. ? ; 

Aus alldem ergibt ſich, daß es den Tatſachen wider: 
ſpricht, wenn Dr. Beſt jetzt den Verſuch macht, nachzuweiſen, 
daß der fragliche Entwurf mit der NSDAP. eder irgend⸗ 
ah Stellen dieſer Organiſationen nie etwas zu tun ge 
habt hat. 

Eine nette Geſellſchaft, die die Beskidenländiſche Deut⸗ 
ſche Zeitung ſo eifrig und warm verteidigt. 


ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ im Arbeiterheim ſtatt. 


A. G. V. Einigkeit Alexanderfeld. Genannter Verein 
veranſtaltet ſein diesjähriges Weihnachtsfeſt am 28. De⸗ 


zember im Gaſthauſe „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, 


zu welchem die Vereinsleitung alle Freunde und Sympa⸗ 
tiker dieſes Vereins freundlichſt einladet. e 


Lobnitz. Am Sonntag, den 6. Deztember 1931 findet 
um 3 Uhr nachm. im Gaſthaus der Frau Jenkner in Lobnitz 
eine Volksverſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. die politiſche und wirtſchaftliche Lage: 2. die Antikriegs“ 
bewegung; 3. Allfälliges. Parteigenoſſen und Genoſſin⸗ 

Nikelsdorf. (Weihnachtsfeſt des A. G. V. 
„Eintracht“.) So wie alljährlich, veranftaliet auch 
dieſes Jahr obiger Verein ein Weihnachtsfeſt im Saale des 
Herrn Genſer. Diesmal findet das Feſt den 28. Dezember 
ſtatt. Alle Genoſſen und Freunde des Vereines werden 


ſchon heute zu dieſem Feſt eingeladen. Die Vereinsleitung 


Das iſt eine eherne Tat⸗ 


N 
N 
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ſo war da 
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Mozart — das Zerrbild der Bourgeoiſie 


und — die 


Wirklichkeit 


Von Gerhart Stiebler. 


Wir ſind gewöhnt, Mozarts Muſik mit Zierlichkeit, 
Grazie, göttlicher Heiterkeit und wie dieſe bürgerlichen 
Konditorbenamſungen alle heißen, geſpielt zu hören. Wir 
finden zum Beiſpiel Figaros Hochzeit“ entzückend, reizend 
und liebenswürdig. Wir halten „Don Juan“ für eine ganz 
normale komiſche Oper voll neckiſchem Humor. Und unſere 
bürgerlich traditionellen Aufführungen helfen mit ihrer 
biedermeierſchen Süßlichkeit und Phlliſtroſität mit, dieſe 
grundfalſche Mozartauffaſſung zu erhärten. 

Die Zeitgenoſſen aber empfanden Mozart nicht ſo ſen⸗ 
timental. Im Gegenteil: ihnen war er ein Stürmer und 
Dränger. Die Figaromuſik empfand Stendhal als „unheim⸗ 
lich und gewaltiam“. Goethe ſtellte den „Don Juan“ neben 
ſeinen „Fauſt“ und hob das Furchtbare, Leidenſchaftliche, 
Widerwärtige der Muſik hervor. „Wie kann man ſagen“, 
zürnte er zu Eckermann, „Mozart habe ſein Don Juan ‚kom: 
poniert'! Kompoſition — als ob das ein Stuck Kuchen oder 
Biskuit wäre, das man aus Eiern, Mehl und Zucker zu⸗ 


| Zum 140. Todestag Mozarts 
Wolfgang Amadeus Mozart. 


ſammenrührt. Eine dämoniſche Schöpfung iſt es, das Ein⸗ 


zelne wie das Ganze aus einem Geiſt und Guß, und von 
Alſo nichts 


“ 
. 


dem Hauche eines Lebens durchdrungen 
von Heiterkeit und Grazie, nicht von Liebenswürdigkeit und 
Zierlichkeit! — Wie konnte aber die ſüßliche, unmozartiſche 
rſtellung, die Leute als baden entzückt, entſtehen 
und fi ſo verbreiten? Bürgerliche Anwiſſenheit und kul⸗ 
turmoraliſche. pe e ande hier ein Zerrbild ge⸗ 
ſchaffen. Wie heute die Ideenwelt des Sozialismus mit 
aus der Zeit geborenen Forderungen dem Leben einen neuen 
nhalt geben will, jo ging auch im 18. Jahrhundert eine 
Welle über Europa, die in Frankreich Roüſſeau und Revo⸗ 
lution, in Deutſchland Sturm und Drang, in Italien die 
neue Nenaiſſance wurde und mit einem leidenſchaftlichen 
Realismus und einer Energie ohnegleichen die Zeit durch⸗ 
ſetzte. Was ſich aber der Bildungsphiliſter von heute unter 
Rokoko an Idylliſchem, Tänzeriſchem vorſtellt, genügt, um 
u erkennen, daß ſeine ſentimentale „Auffaſſung“ des 18. 
ſahrhunderts als Rokoko auch Mozart verſüßlichen mußte. 
Die kulturmoraliſche Bigotterie hat auch den „unſittlichen“ 
Mozart im Laufe der Zeit in manch „ſttliches Pro⸗ 
kruſtesbett“ einer „Bearbeitung“ gezwungen. 

Wenn aber Mozart die Welt aufzeigte, wie er ſie ſah, 
nicht ſeine moraliſche Schuld, ſondern höchſtens 
Schuld ſeiner allzu wahren Augen. Er war und wollte 
die Wahrheit, und die Wahrheit iſt nackt. 

Es iſt nicht wahr, was die bürgerlichen Biographen be⸗ 
haupten, daß Mozart „ſo wahllos nach Texten griff und 
gerade auf die ſchlechteſten Bücher hereinfiel!“. Im Gegen: 
teil: Nach erlebten Stoffen griff er und nach ſolchen, an 
denen ſeine Künſtlerſeele ſich muſitdramatiſch entzünden und 
befreien konnte. Es iſt kein Zufall, daß gerade feine lei⸗ 
denſchaftlichen und perſönlichſten Werke Aberez Hochzeit“ 
und „Coſi fan Tutte“ das Zeichen feiner Lebensbeichte tra⸗ 
gen. Wahrhaft erlebt was das Problem des Mannes zwi⸗ 
ſchen zwei Frauen von dem lungenkranken und darum jeguell 
doppelt empfünglichen Mozart, dem Manne Konſtanzens, 
der ihre Schweſter Aloiſia nicht vergeſſen konnte und zu 
blonden und brünetten, großen und kleinen Sängerinnen 
in Liebesbeziehungen trat und in Schikaneders genußtoller 
Geſellſchaft einem fieberhaften Sinnenrauſche lebte. In 
das Ausleben der Sinne bannte Mozarts Natur die Schlak⸗ 
ken der Zufälligkeit, um uns nur die geläuterten Symbole 
ſeines Erlebens rein zu ſchenken, und ſeine Werke wurden 
Bekenntniſſe menſchlichſter Allgemeingültigkeit. Daß nach 
den konſervativen Theatertypen der Neapolitaner bis Jo⸗ 
melli und den pathetiſchen Masken der Franzaſen bis Gluck 
plötzlich Menſchen mit Erlebniſſen, Menſchen aus lebendiger 
Muſik auf der Bühne ſtanden, das erklärt die ſturmdrän⸗ 
geriſche revolutionäre Wirkung der mozartiſchen Muſik, 
deren unheimliche Gewalt auf die Gemüter der Zeitgenoſ⸗ 
ſen uns heute kaum glaubhaft erſcheinen will. 

Es ſei den unentwegten Freunden der heiteren Ton⸗ 


konditorei geſagt, daß Mozarts Dramen keine komiſchen 
Opern find, wenn fie auch ſtets jo dargeſtellt werden. Ein. 


Beiſpiel gelte für viele: ſeinen „Figaro“ ſchrieb Mozart in 
einem einzigen lodernden Sturm⸗ und Drangzuge nieder, 
vier Jahre vor der franzöſiſchen Revolution, von deren 
Boten, Beaumarchais' bitter lachendem Lebensbild, Napo⸗ 
leon ſagte: „C'etait la revolution deja en action“. (Da 
waren wir ja ſchon mitten in der Revolution!) Nicht die 
komiſche Intrige, ſondern die runde, nackte, phraſenloſe 
Darſtellung der Geſellſchaft gab Mozart, der denn auch ge⸗ 
rade wegen des „Figaro“ ſchwer unter ihren Kabalen und 

uertreibereien leiden mußte. Wie die unmaskierte Dar⸗ 
ſtellung menichlicher Triebe und moraliſtiſcher Lügen auf 
die Nationalmoral der Stadtväter gewirkt haben muß. er⸗ 
ſeßen wir aus dem Nerbot des „Figaro“ durch die Zenſur, 
aus dem wüſten Treiben am Abend der Araufführung; es 


wurde auch gepfiffen, aber immer ſchon war das Pfeifen 
der Schmerzensſchrei des gepeitſchten Philiſters. In der 
Darſtellung dieſes Geſellſchaftsbildes haben wir, die 5. 
genoſſen des „Roſenkavalier“, keinen Grund, Mozarts kräf⸗ 
ligen Realismus zu mildern und ihn dadurch erſt frivol zu 
machen. Auf die Gefahr hin, die „Schamhaftigkeit einiger 
Bilbungsfpicher" zu verletzen, ſollte Figaro ri Ehebett 
wirklich abmeſſen und Cherubin „mit nacktem Buſen, bloßen 
Armen“ auf die Bühne kommen, wie das Buch es vorſchreibt. 
Cherubim iſt nicht der Konditorpage, als welchen wir 
ihn ſtets auf der Bühne ſerviert bekommen, ſondern ein 
lüſterner tändelnder Knabe der adligen Geſellſhaft, der 
auf jener Altersſtuſe ſteht, die ihn nach der Meinung eben⸗ 
dieſer Geſellſchaft berechtigt, auf nichts als Wolluſt zu ſin⸗ 
nen. „So ſeid ihr alle“ — das hatte Mozart mit dieſer 
Figur der verhaßten Clique ſagen wollen. Dazu ſtimmt 
durchaus ſein hartnäckiges Verlangen vor der Uraufführung, 
den Pagen von der Buſſani ſingen zu laſſen, einer Sängerin 
mit ausgeſprochen tiefer Stimme. Alſo hatte Mozart den 
Pagen Cherubin als er, olopran oder gar im tenornahen 
Alt gedacht, um mit rea iitiſcher Wahrheit das hemmungs⸗ 
loſe Triebleben der „vornehmen“ Jugend gerade im Alter 
der Pubertät zu charakteriſieren. Es war ſchon immer eine 
Eigenart des adligen Draufgängertums: Mut in der Liebe, 
feige im Kriege. Mozart wäre nicht der umfaſſende Men⸗ 
ſchenkenner geweſen, wenn er nicht auch dieſe Seite unſerer 
„Helden“ gebührend jroniſiert hätte: in ſeiner erſten Arie 
nämlich. Figaro will mit dieſer Arie den Pagen, der eben 
zum Offizier befördert wurde und in eine Garniſon ge⸗ 
ſchickt werden ſoll, ſtrafen, denn er hat Grund, eiferſüchtig 
auf ihn zu ſein. Während die Bläjer im Orcheſter einen 
Marſch zum Ruhme des Krieges ſpielen, ſchildert er dem 


Der Sänger in Thule : 


Aus dem ſoeben bei C. H. Beck⸗München er: 
ſchienenen 3. (Schluß⸗) Band von Egon Friedells 
„Kulturgeſchichte der Neuzeit“. Er enthält die 
Kulturentwicklung von 1815 bis zur Gegenwart. 


Die geiſtigen Ahnen Ibſens ſind in deſſen eigenem 
Lande zu ſuchen: in dem Norweger Holberg und den Dänen 
Anderſen und Kierkegaard. Holberg iſt oft mit Moliere 
verglichen worden, den er an philoſophiſcher Kultur und 
Eleganz der Form nicht entfernt erreicht, aber an Saftigkeit 
der Satire und Schärfe der Federzeichnung noch übertraf. 
Die Erinnerung an den ſcheinbar harmloſen Anderſen mag 
im erſten Moment überraſchen, aber nur ſo lange man ver⸗ 
gißt, daß dieſer Jugendautor einer der tiefſten Menſchen⸗ 
durchleuchter und ſtärkſten geſtaltenden Sronifer der Welt⸗ 
literatur gewelen iſt. Zu Kierkegaard verhält ſich Ibſen 

etwa wie Wagner zu Schopenhauer, Hebbel zu Hegel, Shaw 
zu Carlyle, Schiller zu Kant: er hat von ihm einen Teil 
ſeines Ideenrüſtzeugs bezogen, wobei er bisweilen von dem 
ſchönen Vorrecht der Künſtler Gebrauch machte, die Philo⸗ 
ſophen mißzuverſtehen. Von großer, man mochte ſagen: ver⸗ 
kehrstechniſcher Bedeutung war für die damalige nordiſche 
Dichtergeneration auch der Däne Georg Brandes, der, eine 
Art literariſcher Kingmaker, mit ſtarker Wien für die 
treibenden Kräfte der Zeit dem gebildeten Euxopa die reiche 
Literatur ſeiner Heimat erſchloß und umgekehrt den Strom 
der europäiſchen Bildung nach Skandinavien leitete, frei⸗ 
lich bei allem Geſchmack und Anpaſſungsvermögen immer 
nur die oberen Schichten der Künſtlerperſönlichkeiten be⸗ 
rührend, indem er ſich nie über das Niveau des feingeiſti⸗ 
gen Literaturellays erhob, das die Wunder der Tiefſee in 
gepflegten Baſſins zur Schau ſtellt. Im übrigen läßt ſich 
die norwegiſche Literatur von der däniſchen ebenjowenig 
trennen wie die holländiſche Malerei von der belgiſchen. 
Norwegen gehört ganz zum däniſchen Kulturkreis, dem es 
vom Anfang des ſechzehnten Jahrhünderts bis zum Wiener 
Kongreß auch politiſch eingegliedert war. Mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch war im ganzen Lande die Sprache der 
Kirche, des Geſetzes und der Gebildeten das Däniſche, und 
erſt im neunzehnten Jahrhundert begannen Wiederbele⸗ 
bungsverſuche durch Aufnahme von Elementen der norwe⸗ 
giſchen Volksſprache in die däniſche Schriftſprache. Ibſen 
und Björnſon ſchrieben ein norwegiſch !ingiertes Däniſch. 
In den „Kronprätendenten“ jagt der Skalde Jatgejr: 
„Kein Lied wird bei hellem Taglicht geboren.“ Von dieſer 
Art waren die Lieder des Skalden Ibſen: geboren im 
Lande der Mitternachtsſonne, ſeltſam klar und düſter, be⸗ 
ſchattet vom Geſtern, erhellt vom Morgen, in doppelſin⸗ 
niges Zwielicht getaucht, dämmerig zwiſchen den Zeiten 
webend. So ſteht die Geſtalt Ibſens vor dem ſtaunenden 
Gedächtnis der Nachwelt: als die finſtere Flamme des Nor⸗ 
dens, der geheimnisvolle Sänger aus Thule. 
Will man Ibſen katalogiſieren, jo muß man ihn zwei⸗ 
fellos in die Familie der Klaſſiker einreihen. Unter einem 


Klaſſiker iſt nicht ein Dichter zu verſtehen, der in beſtimm⸗ 
ten Formen ſchafft, zum Beiſpiel in Versfüßen, oder be⸗ 


ſtimmte Stoffe bevorzugt, zum Beiſpiel tragiſche oder an⸗ 
tike; ſondern jeder Dichter, deſſen Werke nicht bloß Produkte 
der Vitalität, des Erlebens und Erleidens, ſondern auch 
der Rationaliät, der planvollen Berechnung und edlen Be⸗ 
ſonnenheit ſind jeder Dichter, in dem Leidenſchaft in Pr 
Wiſſenſchaft geläutert hat, iſt ein Klaſſiker. Solche klaſſiſche 
Werke ſind alle uns bekannten griechiſchen Trauerſpiele: 
Schöpfungen des gereifteſten Kunſtperſtandes, ſorgſam in 
allen Teilen durchkomponiert und abgewogen wie eln alter 
Tempel oder Altarſchrein, vermöge der reichſten und ſicher⸗ 
ſten Kenntnis des Handwerks, des Materials, der Geſetze 
und Proportionen; ſolche Werke ſind die Dramen Goethes 
und Schillers, Corneilles und Racines, in denen alles ſich 
füge nde hebt, verdeutlicht, beſchattet und beleuchtet, bis 
für jede Einzelheit eine vollendete Bühnenperſpektive ent⸗ 
ſteht, und die Dialoge Leſſings und Molieres mit ihrer 
leichten und lichten, gegliederten und geſchloſſenen Architek⸗ 
tur. Der letzte Klaſſiker dieſer Art war Henrik Ibſen; der 
vollendetſte, weil er der fompliziertefte war. Von ihm gilt 


* 


adligen Knaben mit der beißenden Schärfe des Antimili⸗ 
tariſten die Roheit des Krieges und die Strapazen des Sol⸗ 
datenlebens. Cherubin wird klein und hilflos. And wie 
ihn Figaro ganz faſſungslos vor ſich ſieht, da trumpft er 
ihn mit dem ironiſch begleitenden: „Bei dem Donner der 
Kanonen...“ vollends ab. Cherubin aber hat genug: e 
rennt davon, und Figaro lacht ihn aus. EN 
Das aber läßt ſich lein kulturkonſervatives Publikum 
gefallen — man hilft ſich daher mit komiſchen Effekten: Fi⸗ 
aro ſingt ſeine Arie ins Publikum (natürlich!), während 
ich Suſanne und Cherubin hinter feinem Rücken immer 
wieder umarmen, und wenn Figaro die beiden am Schluß 
der Arie erwiſchen will, ſchlagen ſie ihm die Tür vor der 
Naſe zu. Vorhang! Einen plumperen Schlag ins Geſicht 
der dramaturgiſchen Logik, nur um der peinlichen Wahrheit 
auszuweichen, kenne ich nicht. Wollte Mozart liebenswür⸗ 
dige Schelmerei? Harmloſen, goldigen Humor? Nein — 
Ironie, Geſellſchaftstronie! Was konnte denn auch mo⸗ 
ſaartiſcher ſein als dieſe Ironie, die ſeiner Muſik jo einge⸗ 
oren war wie ſeinem Leben. Ich nenne nur noch Figaros 
bitter lachende Menuettkaratine: „Will einſt das Gräflein 
ein Tänzchen wagen, ſoll er's nur jagen, ich ſpiel ihm auf“. 
Wie ſpüren wir hier den feinfühligen Menſchen Amadeus 
Mozart voll drohender Ironie ſeinem Brotherrn, dem Erz⸗ 
biſchof, die alte Formel der Dienstbarkeit des Künſtlers zer⸗ 
brochen hinwerfen! Wie rächt ſich hier und in der ganzen 
Oper der von dem Erzbiſchof gehudelte Mufitmeilter, das 
bei der Wiener Geſellſchaft durchgefallene Genie, der nah 
einer freien Menſchlichkeit ſuchende Künſtler Wolfgang 
Amadeus durch die Ironie ſeiner Dramen an dieſer Welt! 
Mozart — ein Revolutionär! Wenn wir uns von den 
kulturmoraliſchen Gedanken und Vorſtellungen, die die 
Bourgeoiſie allmählich um Mozarts Werk gebildet Hat, frei⸗ 
machen und uns aller im Laufe der Zeit üblich gewordenen 
Unrichtigkeiten und Zutaten enthalten, dafür aber den durch 
eben dieſe Zeit verlorengegangenen Vorſtellungsſtil wieder 
herzuſtellen ſuchen, ſo wird Mozarts Werk neu aufleben und 
zu einem Teil mitwirken an der aufflärenden, nach 
ahrheit 


0 und Menſchlichkeit ſuchenden Arbeit g des 
Sozialismus und ſeiner revolutionären Idee. u 


in noch höherem Maße, was Goethe von Shakeſpeare ge⸗ 
jagt hat: „Seine Menſchen find wie Uhren mit Jſſerblatt 
und Gehäuſe von Kriſtall; ſie zeigen nach ihrer Beſtimmung 
den Lauf der Stunde an; und man kann zugleich das RNäder⸗ 
und Federwerk erkennen, das ſie treibt.“ Ja; Ibſen ſag 
durch die Menſchen hindurch, als ob ſie transparent wären, . 
erkannte das verborgene Gerüſt, 1 ] it, das 
ſtille Herz, das in ihr unermüdlich ſchlägt; ſein Auge ſandte 
geheimnisvolle X⸗Strahlen durch das dunkle Erdengeſchehen. 


— 


Aus der Geſchichte des Tees 


Die erſte Nachricht über das in Europa zunächſt unbe⸗ 
| kannte chineſiſche Getränk findet ſich in den Aufzeichnungen 


eines arabiſchen Neifenden, der berichtet, daß im Jahre 970 
in Kanton die Haupteinkünfte ſich aus den Zöllen auf Salz 


und an Tee ergaben. Im Jahte 1285 aſt dann, wie der 
berühmte venezianiſche Forſchungsreiſende Marco Polo mit⸗ 
teilt, ein gingſiſcher Finanzminiſter abgeſetzt worden, weil 
er die Teezölle willkürlich erhöht hatte. Im Jahre 1610 
brachten Schiffe der holländiſchen oſtindiſchen Geſellſchaft den 
erſten Tee nach Europa. E i 
Preis 5 bis 16 Schilling für das Pfund —, jo daß 
er nur als 5 ] h 
kam. Die au hohen Teezölle haben übrigens auch eine hir 
ſtoriſche Rolle geipielt bei der Unabhängigkeitserklärung der 


hängigkeitserklärung wurden im Hafen von Boſton die Tee⸗ 
kiſten üher Bord n In Südhina wurde die Tees 
pflanze auch als M d ö yewa 

und eine Sekte, die der Taoiſten, erklärte jie jogar für einen 
Beſtandteil des „Elixirs der Unſterblichkeit“. 


ſchen Kaiſer belohnten ihre Miniſter, indem ſie ihnen ſel⸗ 
tene Rezepte für die Teebereitung ſchenkten. Ein chineſiſchen 
Dichter — Lu Yü — ſchrieb ein myſtiſches Buch, die heilige 
a vom Tee (das Chafing), um die Mitte des achten 
Jahr 


ehen? 


Der ameritaniſche Flugzeuglonſtrutteur Walters mit einem * 


ugtechniſche „Neubaukonſtruktion viel beſprochen, mit welcher 2 
der amerikaniſche erfinder Walters dem Flugzeug der Zutat 
die Richtung weiſen will. Sein Plan iſt, den Aercplan der 
Zukunft ganz und gar dem Vogelkörper anzucieihen und dur 1 
übereinandergelegte Aluminiumplatten die Tragfläche wie 


nimum reduziert werden. 
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Gerüſt, das unſere Welt trägt, das 


— 
wo 


Er war zuerit ſehr teuer — der 


etränk der vornehmen Geſellſchaft in Betracht ü 
amerikaniſchen Kolonien Englands. Am Tage der Anab⸗ 8 


edizin innerlich und äußerlich angewandt, 
Die chineſi⸗ 


underts, Er gilt als Sthutzheiliger der Teehündfer. 


Wird fo das Flugzeug der Zukunft 33 
75 aus 


neuartigen Fugzeugmodell. Be; 
ar den Kreiſen der amerikaniſchen Luftfahrt wird zur Zeit eine 92 
I 


Flügel geſtalten. Der Luitwiberitand ſell dadurch auf ein Mi⸗ A 3 


rer 


NK Be re Fr 


Er Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


fi Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,45: Leichte 
Muſik. 18,30: Konzert für die Kinder. 20,15: Leichte 


Mufik 22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
0 Warſchan — Welle 1411,8 


Sonnabend. 


HH 3,10: Mittagskonzert. 
16,40: Schallplatten. 


17: Gottesdienſt. 


ſtunde. 18,30: Konzert für die Jugend. 18,50; Vorträge. 
20,15: Unterhaltungskonzert. 21,55: Vortrag. 22,10: 
Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


$ Gleiwitz Welle 252. 


— —— 


Breslau Welle 323. 


11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15.20. Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Prefie 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit. Wetter, Börfe, Preſſe. 

13.50 Zweites Schallplattenkonzert. 
Sonnabend, 5. Dezember. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 15,25: Die Filme der Woche. 16: 
Das Buch des Tages. 16,15: Unterhaltungskonzert. 17: 
Kindernot — Kinderſpeiſung. 17,25: Aus Grönlands 


Gegenwart. 17,50: Die Zuſammenfaſſung. 19,15: Die heu⸗ 
tige Lage der Verkehrswirtſchaft. 18,45: Wetter: anſchl.: 
Muſik aus Finnland. 19,20: Wetter; anſchl.: Das wird 
Sie intereſſieren! 19,45: Abendmuſik. 20,15: Aus Berlin: 
Dornröschen 1931. 20,45: Abendberichte. 21: Aus Ber: 
lin: Trautes Heim — Glück allein. 22,15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: Tanzmuſik. 
0,30: Nur für Breslau: Heitere Muſik. 1,30: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


A D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Siemianomtitz. Am Sonntag, den 13. Dezember, wird Sein: 


aobgcordneter Gen. Dr. Glüdsmann zu einer Verſammlung 


als Referent erſcheinen. Zeit und Ort wird nech bekanntgege⸗ 
ken, Sorgt für einen Maſſenbeſuch! 5 — N 


Metallarbeiter. 


Aattowitz. Wir machen unſere Kollegen auf die am Sonn⸗ 


1 


Koͤunigshütte. 


1 


t 
0 


$ 
Be 
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Ar 


marckhütte. 


run 


ulica 3⸗go Maja 6 ſtatt. 


Die Mitglieder 


tag, den 6. d. Mts., vormittags 9% Uhr, im Zentralhotel ſtatt⸗ 
findende, Gewerkſchaftsverſammlung, aufmerkſam. Als Refe⸗ 
kent hierzu erſcheint der Kollege Kowoll, der über ein aktuelles 
Thema ſprechen wird. Kollegen erſcheint in Maſſen. 
Am Sonntag, den 6. Dezember 1931, 
mittags 9 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes im Volkshaus, Krol.⸗Huta, 
Wir bitten alle uſere Kollegen, pünkt⸗ 
lich und recht zahlreich zu erſcheinen. \ ; 


Siemianowitz. Am Sonntag, den 6. Dezember d. Is., vor⸗ 


mittags 16 Uhr, finder im Lokal Kozdon eine Mitgliederver⸗ 
Sammlung ſtatt. Referent zur Ste 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Freitag, den 4. Dezember. 
der Zahlſtellen Siemianowitz. Bittkow, 
Michalkowitz und Eichenau werden gebeten, zu einer wichtigen 
Mitgliederverſammlung bei Kozdon, nachmittags 5 Uhr, zu er⸗ 
ſcheinen. Kein Mitglied darf fehlen! 


Bezirtstreſſen der Arbeiterjugend in Bismardhütte. 
Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr, finder 


im Saale bei Brzezina, ein Bezirkstreffen der Sozialiſtiſchen 


Big 


Jugend statt. Das Programm umfaßt Geſangsvorträge, Sprach⸗ 
höre, Feſtanſprache des Gen. Kowoll uſw. Erſcheint in Maſſen! 
Die Partei, Gewerkſchaften, Kulturvereine und Volkswille⸗ 
Leſer ſind dazu recht herzlich eingeladen. Unterſtützt die Jugend⸗ 


bewegung. 
Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Iteitag: Geſang. ’ 
Sonntag: 


14 Uhr, Abmarſch zum Bezirkstreffen in Bis⸗⸗ 


INDUSTRIE 
GEWERBE 
HANDEL 
VEREINE 

N PRIVATE 
. 
POLNISCH 
DEUTSCH 


KATOWICE 


UL.KOSCIUSZKI 29 


A 


181.200 NAKLAD DRUKARSKI 


Katlowitzer 


15,15: Vorträge. 
18,05: Jugend⸗ 


vor⸗ 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


| Gesundheils-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halbleder 27 8 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pie e — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 
rankheiten und vieles mehr 


Budidrudierel- und Verlags-Sp. Ak. 


Wochenprogramm ber D. S. J. P. Rönigshütle, 

Freitag, den 4. Dezember: Heimabend. 

Sonnabend, den 5. Dezember: Baſtelabend. 

Sonntag, den 6. Dezember: Bezirkstreffen in Bismarckhütte 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 


D. S. J. P. Myslowitz. 

Sonnabend, den 5. Dezember: Geſellſchaftsſpiele. 

Sonntag, den 6. Dezember: Monatsverſammlung um 2 he 
nachmittags. g 

Montag, den 7. Dezember: Leſeabend. 

Mittwoch, den 9. Dezember: Brettſpiele. 

Sonnabend, den 12. Dezember: Diskuſſionsabend. 

Montag, den 14. Dezember: Muſikprobe. 

Mittwoch, den 16. Dezember: Leſeabend. 

Sonnabend, den 19. Dezember: Vortrag 


Arbeiter⸗Süängerbund. 

Am Sonntag, den 6. d. Mis., vormitags 10 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine Bundes⸗Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher die 
Liedermeiſter, ſowie der Obmann der Kontroll⸗Kommiſſion ein⸗ 
geladen ſind. Die Tagesordnug iſt ſehr reichhaltig und dringend, 
io daß beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder erwartet wird. 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Unſere Mitgliederverſammlung findet nicht 
am 6. Dezember, ſondern Sonntag, den 13. Dezember ſtatt. 
Königshütte. („Voltschor Vorwärts“.] Am Sonntag, 
den 6. Dezember, abends 7 Uhr, im „Volkshaus“ großes 
Voltslieder konzert. Dirigent Genoſſe Goßmann⸗Hin⸗ 
denburg. Eintrittspreis 55 Groſchen. Sorgt für Maſſen⸗ 


beſuch! 

Siemianowitz. Am Sonntag zum Konzert des Volkschores 
Königshütte. Abmarſch von der Bergverwaltung, um 4 Uhr 
nachmittags. 


Siemtanowitz. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 6 Uhr 
nachmittags, Verſammlung im Lokal Kozdon. Aeußerſt wichtige 
Tagesordnung, daher vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
notwendig. Desgleichen können Gäſte mitgebracht werden. 

Myslowit. Am nächſten Sonntag iſt Geſangſtunde um 
4 Uhr nachmittags im Vereinslokal. Dirigent iſt zur Stelle. 
Alle Mitglieder werden um pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Myslomitz. Wie alljährlich, veranſtaltet auch dieſes Jahr 
der obengenannte Verein am 6. Dezember, um 6 Uhr nachmit⸗ 
tags, nach der Geſangprobe im Vereinslokale eine Nikolaus⸗ 
feier. Die Eltern, welche im Verein mitwirken, haben ihre 
Kinder mitzubringen. Die Stunden der Nikolausfeier ſollen 
auch für die Eltern, ein Zeichen der Zerſtreuung von den All⸗ 
tagsſorgen bilden, indem ſie ſich mit ihren Kindern mitfreuen. 

Nikolai. Nach längerer Unterbrechung findet die nächſte 
Uebungsſtunde des Arbeitergeſangvereins „Vorwärts“ Freitag, 
den 4. Dezember in der deutſchen Privatſchule um 7 Uhr 
abends ſtatt. Zu dieſer Uebungsſtunde erſcheint der Dirigent 
Goedel und der Liedermeiſter Schwierholz. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 6. Dezember, vorm. 10 Uhr, im Vereins» 
zimmer Volkshaus ſtatt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Freitag, den 4. Dezember 1931, findet im Saale 
des Zentralhatels, abends 48 Uhr, die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Im Anſchluß hat die Winterſportſektion jre 
Sitzung. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen. 

Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, findet die 
Mitgliederverſammlung um 3 Uhr nachmittags, im Vereins⸗ 
zimmer ſtatt. Pflicht aller Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß und Freie Gewerlſchaften.) 
Sonntag, den 6. Dezember 1831, vorm. 10 Uhr, findet im Saale 
des Zentralhotels eine Allgemeine Gewerlſchaſtsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder der freien Gewerlſchaften werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. Reſerent: Gen. Kowoll. Partei⸗ 


und Kulturvereinsmitglieder ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 


CKSACH 


BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, &UNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
.. ZIRKULARE, BRIEFSOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 

. FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN Usw. 
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Buch 
Inaur's 
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Leihbücherei 
der Anspruchsvollen 


i ſoeben eröffnete 
moderne Leihbibliothek 


moderne 


die nur Neuerſcheinungen 
der letzten Zeit enthält. 


Verlangen Sie unſeren Katalog 
und unſere Bedingungen 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags -· Sp. Akc. 


Bäckerlehrling 


Kräftiger Junge 
(unter 18 Jahren) wird für jofort geſucht. 


Karol Fesser, Pszczyna. ul. Mickie wica VERLAGS-SP. AKC., UL. 3. MAJA 12 
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Kattowitz. Verband der Zimmerer und Mau- 
rer.) Sonnabend, den 5. Dezember, abends 5% Uhr, findet 


im Saale des Zentrathetels eine Mitgliederverſammlung ſtalt. 
Intereſſenten ſind willkemmen. Steferent: Koll. Schmel te. 

Kattowitz. (Maſchiniſten, Heizer und Trans⸗ 
portarbeiter.) Am Sonntag, den 6. Dezember, vorin. 
10 Uhr, findet im Zentral⸗Hotel eine wichtige Mitgliederger⸗ 
ſammlung ſtatt. Vellz 5 Erſcheinen iſt notwendig. Re⸗ 
forent: Een. Sejmabgeerdneter Kowoll. 

Kattowig. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 6. 
zember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Nitiszowiec, Janom. (D. S. A. P. und Bergarbe!⸗ 
terverband.) Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokale des Seren Kotyrba eine wichtige Ber 
ſammlung ſtatt. Vom Bergarbeiterverband erſcheint als Referent 
Gen. Hermann, von der Partei der Gen. Raiwa. : 

Achtung Bergarbeiter von Krolemsla Huta und Umgegend! 
Am 4. Dezember d. Is., nachm. 5 Uhr, veranſtaltet die Zahl⸗ 
ſtelle Krol.⸗Huta eine Barbarafeier. Zur Aufführung gelon⸗ 
gen die Theaterſtücke „Golgatha und „Das verhängnisvolle 
Kochzeitsgeſchent“. Wir bitten alle Mitglieder, an dieſer Feier 
recht zahlreich teilzunehmen Eintritt 9.50 Zloty pro Perſon 
Billetts im Vorverkauf ſind zu haben beim Kaſſierer und in 
der Geſchäftsſtelle. J 

Siemianowitz. [Nikolausfeier der Kinder⸗ 
freunde.) Zum erſten Male veranſtalten die Kinderfreunde 
von Laurahütte und Siemianowitz am Sonnabend, den 5. De⸗ 
zember, nachm. 5 Uhr, eine Nikolausfeier, im Saale des Hexen 
Kozdon. Wir bitten alle Eltern, Gewerkſchaftler, Parteige⸗ 
noſſen und Gönner der Arbeiterkinderfreunde, uns zu unter: 
ſtützen und dieſe Feier zu beſuchen. Durch ein reichhaltiges 
Programm unſerer Kleinen wird für gute Unterhaltung geſorgr 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Sonntag, den 6. Dezember 1831, 
um 2 Uhr nachmittags, findet im Vereinszimmer des Herrn 
Chilinsti (Ring), die fällige Monatsverſammlung Tat; um 
1 Uhr nachmittags, Vorſtandskonferenz. Wegen der wichtitzen 
Tagesordnung iſt pünttliches und vollzähliges Erſcheinen erfor: 
derlich. Als Referent wird ein Genoſſe aus Königshütte gehe: 
ten, zu erſcheinen. 

Chropaczow. Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Scheliga eine wichtige Parteiverſammlung der 
D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint der Gen. Matzke. N 

Nikolai. Am Donnerstag, den 10. Dezember, fipdet eine 
Sitzung der engeren Vorſtände der Freien Gewerkſcheften, der 
D. S. A. P., ſowie der Stadtverordnetenfraktion um 6 Uhr name 
mittags im bekannten Lokale, auf der ulica Miarki, ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Der Beſuch der Kunſtausſtellung der Kattowiſer 
Künſtlergruppe, Ausſtellungsraum Saal der Erholung, 'nlien 
sw. Jana, findet beſtimmt Sonntag, den 6. Dezember 193}, 
vormittags 11 Uhr, ſtatt. Wir bitten die Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen um zahlreiche Beteiligung. Ermäßigter Eintrittsp⸗ 
50 Groſchen, für fachmänniſche Führung durch die Ausſtellung 
it geſorgt. Treffpunkt 10% Uhr vormittags Saal,  Jen'val: 
Hotel. Ä 

Bismarckhütte. Am Montag, den 7. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet 158 Lokale des Herrn Brzezina ein Lichtbilder⸗ 
vortr ſtatt. 5 ozialiſti igenunternehmungen. 
Keferent: Koll. Pr Fats . Eee 

Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huia, eine Theaterauf⸗ 
führung ſtatt. Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert und 
Bertrams luſtigen Streichen betitelt: „Die Erben von Schur⸗ 
belpitſch“. Karten von 0.50, 0.75 und 1.00 Zloty. Vorverkauf 
in der Bibliothek des B. f. Arb.⸗Bildung. 15 

Siemianowitz. Der für heute, den 4. Dezember, angeſetzte 
Vortrag, findet wegen anderweitiger Beſetzung des Lokales, 
nicht ſtatt. Der nächſte Vortragsabend wird durch den „Walls: 
wille“ bekannt gegeben. } 
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Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhabt 

und Inſerate verantwortlich!: Theodor Raiwa, Maln 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Weihnachten nabi! 


die Vorbereitungen 
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umſichtigen Kaufmann 


am ber Zeit ift, mit der 
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in unſerer Zeitung zu beginnen. 
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